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Der rothe Mond.

Antworten.

- ie sragen,25errOberst,ob dieAngabe seindlicherBlätterwahr
VII sei, daßich ianochsommer 1914 den Krieg als ein Glück ge-

priesen und sicheren Sieg des Deutschen Reiches vorausgesagt
habe. Nein. Die Frage erinnert an die Pflicht, ein in Jahren ge-

reistesBläschen auszustechen.Mindestenssünshundertmal,wahr-
scheinlichvielöster,sindinEnglands,Frankreichs,Jtaliens,Ruß-s
lands Presse diese Sätze gedruckt worden: »Wozu elende Ent-

schuldigung? Ja, wir haben zum Krieg herausgesordert. Dieser
Thatsachefkeuenwiruns Wir haben zum Krieg herausgesordert,
weilwir des Sieges gewißwaren.Harden in der,3ukunst«;August
19.l4.« Noch jetzt gönnt Herr Gustave Herd-Efast in jeder Woche
wenigstens einmal sichdie Freude, in seiner Zeitung diese Sätze
in Fettlettern zu wiederholenAach denAprilersolgen derBriten
und Franzosen haben auch andere pariser Blätter es wieder ge-
than. Jmmer klangs wie Citatz als wärs ein Stück von mir. Jst
dem Streben, diesenKrieg zu vermeiden, und in derVoraussichts
seiner ungeheuren Schwierigkeit und Länge bin ich von Keinem-.

übertroffenworden.MeineFristzisfer(,,Ende 1917«),diemancher.
vom Sieg über Velgien Trunkene belächelte,war vielleicht um

drei bis fünf Monate zu niedrig gegriffen.8n den Rus, denKrieg
gewollt zu haben, bin ich von Unverstand und Bosheit gebracht

U
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worden,weilichlaut,gegen gefährlichenZweifel,stets die deutsche
Bereitschaft betonte, einen mit Anstand und Nutzennichtvermeids
baren Krieg zu führen. Nur ein Rindvieh hätte dieses Mittel

gewählt,um Krieg zu erwirken; den durch spottschlechte,zwisch.en
.»grimmemGefuchtel und Zagheit, dröhnenderRede und Gelispel
schwankendePolitik wahrscheinlich gewordenen sollte mein Mittel

dadurch hinausschieben oder ganz verhindern,daßes die Gegner
«

vor dem Wahn warnte, Deutschland werde die härteste Zu-
muthung, hinter der eine starke Koalition stehe, wehrlos hinneh-
men. Daß dieser Glaube, weil ihn nur Einer bekämpfte,weiter

wucherte, war eine der Hauptursachen des Krieges.,,Die Franzö-
slfcheRepublik will den Frieden wahren und den Gefahren der

Massentyrannis und Vesißrechtsschmälerunglieber sichals dem

muthwilligen Spiel mit den giimmenden Dochten der Rachsucht
aussetzen. Diese bündiger als je zuvor jetzt (durch das Ergebniß
der Kammerwahh erwiesene Thatsache verpflichtet auch un s.

Mindestens zu einem letzten, redlichen Versuch, der, noch wenn

er mißlänge,nicht schaden könnte. Heißet,Germanen, die wilden
Männer sechs Monate lang schweigen. Weder Weihrauch noch
Schimpf. Kein hätschelndes,kein hämischesWort. Kein Versuch,
das Staatsgeschäft der Pariser zu stören. Die FranzösischeRe-

publik kann dem Deutschen Reich nicht die schmächtigsteParzelle
entreißen und danach sicherfein, daß sie,allen deutschen Gewalten

zum Trotz, das Errungene sichzu wahren vermag. Deutschland
will Frankreichs Macht nicht mindern, sondern, im ganzen Um-

fang des Dreifarbenbezirkes, mit seiner Wehrkraft verbürgenj
Deshalb: Höhnet den Wahlgang nicht; grunzet nicht, während

Italiens Jugend widerOesterreich tobt,dieTriple-sEntentegleiche
der körperlos schillerndenSeifenblase,derDreibund dreifach ge-

härtetenrErz.3äumet die ZungeIJn diesem SommerwirdSchicks

sal.«(,,Die3ukunft«vomsechzehntenMai1914.) Lesen Sie,wenns

Ihnen lohnt, die Artikel »Prin cipes «,» Wetterscheide«und (recht
aufmerksam) »FalscheMäuler«, die im Juli hier, nach der Er-

mordung Franz Ferdinands, erschienen: mein Wollen wird sich
Ihnen dann aus Nebeldunst lösen. (Wer einsamer, unbequemer
WahrheitGehörschaffen will, darf sichdarausberufen, daßWet-

dendes ihm früh bewußtwurde.Schon im Mai1913hatte ich auf

Außlands Werden um die Polen, denen Selbstverwaltungzu-
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gedacht sei, hingewiesen und Ungläubigen gesagt: »Aäher als

tin Jahrzehnten je scheint den Polen der Tag, der ihr Schick-
sal noch einmal zur internationalen Frage macht.«) Als der

Krieg Ereigniß war, trug mein Artikel den Titel »Wir müssen

«slegen«.Der sollte, wie der Jnhalt un zweideuiig zeigt, nicht

die Gewißheit des Sieges vertün den ; nicht das zweite, sondern
das dritte-Wort war zu betonen.Nkchtder Beweis unseres Rech-
"tes, nur der deutscher Macht könne noch helfen. »Ueber das mit

Einem Volke gebotene Recht,zu leben,zu gedeihen, himmelan zu

wachsen, giebts keinen RichtenFremdeNationen haben uns ge-

täuscht,überlistet, verrathen? Wir wollens nicht glauben. Aufs
KindernachttöpfchendieGeschästssührer,die sichbetölpeln ließen.
Wer die Macht hat: nur darum gehts noch.Deshaib sortankeine
Rechtfertigung; kein Gestöhn über Undank und Untreue, wider-

natürliche Bündnisse und perverses Handeln. Mit den uns jetzt
Nächsten waren wir schon in Erzfeindschaft, ziehen sie,wie sie uns,
schnödeftenVerratheszund hausten inniglich mit den Feinden von

heute-Reden und Aktensammiungen, beklemmtenOdems Sturm

sind Gelöbnißszenemzu spät. Rängen wir England, Frankreich,
Rußland nicht nieder:was hülsedieAnerkennung, daß unser ein-

fältiger Biedersinn überrumpet ward? Wir müssensiegen: sonst
wird uns niemals Recht. Alles kam, wie es kommen mußte.Und

sollte morgen Italien sichgegen Oesterreich, Rumänien sichgegen

Ungarn wenden: auch darüber dürften wir uns nicht wundern.

·Wo liegt die Welt,derjemals erweislichwürde,daßVriten, Sta-

jven, Franzosen, Jtaler, Wallonen, Walachen schäbigeLügner,
ireuiose Wi hie sin d? Wir müssensiegen : sonst stirbt mit der Macht
»auchdas RechM (Achter August.) »Noch ist nirgends Entschei-
dung, zu Entscheidung Mitwirkendes geschehen. Wenn nicht je-
des Zeichen ti ügi, stehen wir am Ende des Ansangs.Wir dü1 sen

ruhig sein«Wie der zum letztenOpserBereiie, der die Ehrensahne
der Volkheit nicht um eines Blickes Dauer überleben will. Den

Krieg aber der nun begonnen hat, diesen Krieg, der nie war und

nie wieder sein wird, kann nicht der Soldat allein führen. Alle

sSchanzen unserer internationalen Politik sind eingestürzt.Darf
»auchder Politiker schon vom Ende des Anfangs reden? Noch
micht.Mißtrauet dem Schwatzl Noch nicht.D.e Staaten, die uns

cbesehden, herbergen mindestens siebenhundert Millionen Men-
110
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schen. Jn solchemDrang ist nicht nur Militärisches zu besinnen-.
Ungestörtwalte in seinem Bereich der Feldherr. Nun schlug des

Politikers Stunde. Er mußEuropa retten. Denn mit dem Erd-

theilsänkeunsereHeimathinNacht«(ZweiundzwanzigsterAugustss
il,Keinerwollte denKriegDrüben glaubte man:Die Berliner wei-

chenzdeuketanTanger,Easablanca,Algesiras,Agadir,denBallan--
brandzDeutschland schlägtnicht.Da war der FehlerUnsere Ge-

berdeschreckte nichtmehrz vor dem Entschlußzur That, hießes, ver-

krüppeltder Wille.Wir mußtenschlagen.«(Aeunundzwanzigster-
August.)Wars möglich,die Nothwendigkeit unverzaudertenFries
densschlussesdamals schon,vor der Entscheidung an derMarne».
lauter zu betonen?,Lullet Euch selbst nicht noch gar unsereKrie-
ger in den Wahn, derSieg sei schon gesichertund desFeldzuges
Ende absehbar. Der schwersteTheil der Arbeit lauert hinter den-

Herbstn ebeln.Wir müssenuns für das Ueberwintern der Zuver-
sicht bereiten; sonst fehlt sie in der ernstesten Stunde. Nicht für--
eines Blickes Dauer dürfen wir vergessen, daß wir ungeheures
Wagniß auf uns nahmen.Das Ziel mußderStaatsmann weisen.-
Für die Sicherung des nationalen Gedeih Ins vorsorgen, wie der-

Walter des Heeres unter heißer Sonne schon für den Winter--

bedarf seiner Truppem Sonst wird es zu spät.« Zwölfter Sep-
temberz zwei Tage vor Moltkes Entlassung aus dem Amt des«

Generalstabsleiters.) Keinen der in meine Sündenliste geschmug·-

gelten Sätze habe ichje geschrieben(manchen and eren, freilich, den-»-
ich nicht wiederholen würde, seit die Erhellung der Kriegsvorge--
schichtemir bis in die Spinnenwinkel gelang); von der ersten-
Stunde an dem Feind des Reich es gerecht zu werden gestrebtund,.

zum Beispiel, niemals gehehlt, daß der Einbruch in Velgien mir-

ein verhängnißvollerFehler, nicht nur der Politik, schien. Was

hil·fts? Der starke junge Lyriker Franz Werfel sprach nur allzu
wahr: »Ach,der Geruch der Lüge ist gediehen, daß er den Duft:
des Blutes überstinkt.«Auch die Lüge,die ich hier zertrat, wird-,
sobald sie dem-Feind in den Kram paßt,mit Hestfädchenwieder

an den Stiel genähtwerden. Schelten dürften wir nur, wenn

unsere Schreiber-,in Eitat und Deutung, stets wahrhaftiger wären.

Woher das Wort ,Burgfriede« stamme? Aus verstaubter
Juristen-s und Polizeisprache. Da hat es den zurVurg gehörigen
Bezirk, das Abkommen über dessenUmfang und Rechtsschutz,die-
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Liste der dem Brecher solchen Rechtes drohenden Strafen, auch
den«-Vertragüber eine Ganerbschaft bezeichnet. Ob irgendwo je-
mals die Pflicht, in einer belagerten Burg allen Streit ruhen zu

-lassen?Melleicht.Die Ritterburg war Eigenthum eines Mannes

soder Geschlechtes,dessenGesinde kein Recht zu Mitrede,Mitent-s
scheidung hatte. Wer in einem von Krieg umlagerten modernen

Reich,das allen Bürgern,Männern,Frauen,Kindern,gehörtund
-

alle zu Bertheidigun g, mit dem Schwert, an der Maschine, im Kon-

- tor, auf Verkehrsposten, im Heim, aufruft, das Verstummen klä-

renden,Erkenntnißfördernden Meinungstreites heischt,wer der-

langt, daßdiein Besitzund Vertheidigerpflicht Geborenen wortlos

warten, bis vom unfehlbaren Willen über ihr Schicksal versügt ist,
mußein anderes Wort wählen.Posas: Die Ruhe des Klrchhofes.

Ihren Rath, Herr Magister und GeheimerRath, »Amerika

nicht etwa als milttärischenNenner in die Rechnung zu stellen«,
«

habe ich wie lange Erwartetes aufgenommenin soheiterer Ruhe,
wie dieser späteLenz grausenMassensterbens, die bisher entsetz-
lichste Zeit des Krieges, irgend erlaubt. Der Kongreß der. (von
hundert Millionen bewohnten)Verelnigten Staatenhat mitzurei-
drittelmehrheit die allgemeine Wehrpflicht beschlossen; im Sep-
tember kann eine halbe Million Mann für die europäischeOst-
oder Westfront ausgebildet sein. Nicht ernst zu nehmen? Alles

wiederholt sich nur im Leben. »Die Milizen der englischen Kolos

nien mit Selbstverwaltung kommen für einen europäischenKriegs-
schauplatz nicht in Betracht. Da ist nur mit der regulären Armee

zu rechnen, die in England selbst steht und, ohne Train und Ko-

-lonnen,hundertdreißigtausendMann zählt.« Neben mancher
anderen falschen Pt ophetie stehts in dem dennoch lesenswerthen
Buch »Deutschlandund der nächsteKrieg«,worin GeneralFrieds
rich von Vernhardi das häßlicheWort » Durchhalten«Prägte,das

hübschere,doch nicht inhaltreichere »Die Freiheit der Meere« in

eneuenUmlauf setzteund, ithnter 1911, von der völligenLähm-
ung unseres Ueberseehandels,auch mitNä hrmitteln,also von der

»Aus hungerung«,alsdernatürlichenFolge angloEdeutschenKrie-
ges sprach. Noch im Herbst 1914 war das britische, jetzt ist das

amerikanische Heer (das nicht auf die Mannschaft derSternbanss

snerrepublik beschränktzu bleiben braucht) »nichternst zu nehmen«.
Wir kennen die Weise ; und zweifeln nicht, daßwir siehörenwer-
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den«bis wieder ein Arras wird. Außer der Wehrpflicht wuchs
aber wohl noch ein Wichtiges im Garten des Un cle Sam. Glau-

ben Sie, daß der alte Herr Balfour, die vornehmste Gestalt bri-

tischer Politik, daßHerr Viviani, der, als Meepräsident desftan-

zöfischenMinisteriums, den müden SiebenzigerRibot vom Aa-

tagsgeschästentbürdet,daßMarschall Joffreund derAbgeordnete
Tardieu, der Auswärtige Minister von morgen, die jetzt schwie-

rige Fahrt über den Atlantischen Ozean nur gewagt haben,um irt

Washington dem Präsidenten Wilson die Bäckchenzu ftrechelrt
oder, mit weniger dick belegter Stimme als Spring Rice und Fasse-
rand, die Grundsätze künftigenVölkerrechtes,Staatengerichtes
zu bereden? Wenn mich Ahnung nicht trügt, wurden die besten-
entbehrlichenMänner,die im hellstenAnsehen stehenden, aufge-
boten, weils um eine im größtenStil geplante Verständigung
Amerikas mit Ostasien geht. Die Vereinigten Staaten haben acht

Schock tüchtigerEifenbahntechniker nach Rußland geschickt,damit

dessenDampfverkehr,endlich,inOrdnungkomme.WelcherzuersiP
Der fibirisch-mandschurische.Hofftdiewider uns verbündeteMen-

schenmilliarde, der China und Brasiliensast schon innig geselltsind,
dem vom Zarthum erlöstenRußland werde Japan als Drillmeis

ster und Mitkämpfer, nicht nur als Waffenlieserant, beistehenss
Horchet: aus Washington hallt morgen vielleicht beträchtliche

Kunde. Noch hat der feindlicheMachtaufwand nichtdenhöchsten

Gipfel erreicht; noch keins der Reiche, die blinde Einfalt schonin
Todeszuckung wähnt, werthvollen Besitz von sich geworfen, um

diesen Gipfel erklimmen zu können. Nicht ein einziges hat hohen-
Werbesold gezahlt. ths nicht am Ende doch klüger, nicht alles

Neue, noch Mögliche mit der Verachtung überlegenen Hochmu-

thes abzulehnen ? Nichtweiser (und dennoch nichtfeiger), ernstlich,
,schonheute«,jede Gelegenheitzu würdigemFriedensfchlußzu be-

denken? Die aus Ostwinkie, ward versäumt.Wie stehts imWestenP

Die Jnselkrankheit." «

Der Krieg ist noch nichtHistorie, ist nicht mehr Mythos. Daß
er so schnell wie möglichHistorie werde, mußdas Wunschziel aller

Menschen gutenWillens sein.Aller,die seelischeWerthe zu schätzen

wissen und dle selbft von NapoleonBonapar te mit Ehrfurcht au-

geschaute »Råpubliquedu saint Esprit« der Erde erhalten möchtend
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Daß im dritten Lebensjahr (wo der kluge Erzieher sogar mitKins

dern vernünftig zu reden anfängt) die mythologischeAusdrucks-·-

weifein der Erörterung der Krie gs fragen der rationalistischen, von

nüchternerVernunftbestimmtenweiche,müssen wir erstrebenzsonst
kommen wir nicht um des kleinsten Schrittes Breite vorwärts.
Der Sprecher oder Schreiber und das Volk. dem er angehört,der

anegriffaller Tugend,Reinheit, Kraft, der Feind aber die nieder-.

trächtigeAusgeburtder Hölle,doch schon morsch und demsusanp
menbruch nah: Das mag im Anfang für die »Stimmung«,wie der

Deutsche,»lemora1«,wie derFranzose sagt,notwendig gewesensein.
Auch daran zu zweifeln, wäre erlaubt. Heute ists nur schädlichFort
den Plunder aus verftaubterRumpelkammeri Wer Homers Heli- «

den in ihrenSchimpfreden nachahmt,wirdihnen dadurch nochnicht
ähnlich. Fort auch den törichtrnBrauch, hinter jeder Rede oder
Schrift aus den in Krieg gerissenen Ländern eine heimlicheAbficht
zu wittern, die der Hörer verdächtigendauszudeuten trachtet, ein

Schwachheitzeichen oder das Bemühen, durch prahlcrifcheDrohk
ung einzuschüchtern.Jch habe nicht den närrischenDünkel, den

Staatsmann eines unsfeindlich en Landes auch nur um einenCem

timeter von der Linie entfernen zu können,die ihm das Interesse
seines Handelns vorzeichnet. Jch mußaber auch den Glauben for-
dern,daßmeine Schnsuchtnach Frieden vom allgemeinenMensch-
heitempfinden bestimmt wird, nicht von beginnender .Ohnma5ht
des Deutschen Reiches «.Die wird draußen vermuthet oder als Tosk
nicfüiFrontundHeimathbenutzt;istabernicht.Und wem nützt,inso
ungeheurem Streit,Jrrthum,den dieAllverf chlingerin Zeit inihreri
Rachen begraben muß?UnsereNahrungist knapp und die Behag-
lichkeitdes Lebens eng, auf den kleinen Kreis der Reichsten eir ge-

schränkt.DieLebensmittelpreise sind sehr hoch; wer aber bedenkt-
daß unsere größtenJudustriegesellfchaften, besonders in Rhein-»-
landiweftfalen und Oberschlefien,noch niemals erreichte Gewinn-«

ziffern aus weisen, die höchsteDividende zahlen und, wenn sie nicht
ungemein vorsichtig bilanzirten, viel höherezahlen könnten,daß
selbst die Deutsche Bank, trotz derAbsperrung von den wichtigsten
internationalen Geschäften,ihren Aktionären 1272Prozent giebt-
daß ein Eisendreher jetzt im Jahr fünftaulend Mark verdient und
ein ganzesMillionenheer vonFrauen,Mädchen, Knaben arbeitet
und Geld heimbring!, Der mußeinsehen;daß die hohen Preise ge-
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rade der breitesten Unterschicht nicht ganz so unerträglichsind, wie

sie Dem scheinen mögen,der, von außen,die deutschen Einnahme-
und Lohnverhältnisseder Friedenszeit als Norm annimmt. Jrn
Feld haben wir heute mehrMänner als jewährenddiesesKriegesz
das Gesetz, das alle männlichenReichsbürger vom sechzehnten
bis an das sechzigsteLebensjahr dem Baterlandin Dienstleistung
verpflichtet, ist bestimmt und geeignet, viele Felddienstsähige,die

Inochhinter der Front arbeiten, für die Kampflinien frei zu machen,
dieKämpferzahlalso nochbeträchtlichzu erhöhen;und daßin einem

Land von sechsundsechzigMillionenEinwohnern und der kriege-
rischen Tradition des Deutschen Reiches der Ersatz durch Rach-
wuchs noch gesichert ist, wird kein Ernster bezweifeln. Wir haben
Eisen und Kohle, beherrschen die Hauptströmedes euroväischen

Festlandes, Rhein und Donau, Elbe undOder, den größtenTeil

der Weichsel, die Industriegebiete Velgiens, Nordfrankreichs,
Polens, haben aus Rumänien in absehbarer Zeit Getreide,Oel,
Vieh zu erwarten und sind durch den Mangel an Siickstoff, an Sal-

peter,Mangan, Kupfer-Gurnmi,Baumwolle und Aehnliches nicht
gehindert worden, jedes Landstückchen,auch in der Großstadt,zu

bestellen, unübertroffenen Stahl, Tauchboote, Luftfahrzeuge, Ge-

schützeund Geschossealler Art herzustellen. Erst nach dem Krieg
wird dieWelt staunend hören,mitwelcher stillenRaschheitdeutsche
Technik und Industrie sich in der Roth geholfen, durch Erfinder-
geist, Anpassung,Umstellung fürFehlendes geschwindErsatz ge-

funden hat.Wer gestern schonvonOhnmacht,vonbeginnendem3u-
sammenbruchsprach,täuschtesichselbstoder wollteAnderetäuschen.
Eine Koalition, deren Machtgebiet in ununterbrochener Strecke

von Ostenbebist nach Kleinasien reicht, könnte nur durch völligen

Mangel an organisatorisch-administraiiver Fähigkeit von innen

her ausgehöhltwerden.Rurdurch militäkischeMittelist sienieder-

3uwerfen. Jst die Hoffnung darauf aber nicht am Rand welk ge-

worden, seit die Russen nicht, wie dieWestmächte hoffen durften,
atn Tag nachRumäniens Eintritt in den Krieg eine gewaltige Ar-

mee aus Beßarabien vorwälzten und den Versuch machten,einen
Teil der Koalition von Deutschland zu trennen? Das zu erwägen,
ist unsererFeindeSache Jch wünschezunächstnur, daß aus die-

ser Erörterung des Möglichen und des Rothwendigen alle nie-

drigeVerdächtigung,alle kindischeAnnahme unredlichenhinters



Der roth-e Nisond- 125

ihaltes ausgeschaltet werde. Als Männer wollen wir, als Gentles
smen reden.Jch will nicht überlisten,sondern aussprechen, was ist.

Aus der Summedes Möglichendas Avthwendigezu errech-
n en: Das scheint mir die Pflicht und die Kunst des Politikers.
Nimmt er Unmögliches als möglichan, so kann seine Rechnung
nicht richtig werden, also auch nicht erkennen lehren, was noth-
wendig ist oder morgen sein wird. Für unmöglich(mindestens:
im höchstenGrad unwahrscheinlich)halte ich,daßder Krieg enden

werde, wenn England dieses Ende nicht will oder wollen muß.
Das Brjtish Empire könnte weiterkämpfen,auch wenn die Aussen
oder wenn die lateinischenWestmächtesichin Sonderfrieden ent-

schlössen.Ohne Englands See-, Finanz- und Jndustriemacht,
ohne denMenschenzuzug,den es aus seinenDominions und Ko-

lonien zu sichern und mit bewundernswerther Schnelle und Zu-
Verläsfigkeitfür das Bedürfniß modernen Kampfes zu erziehen
vermag;würde der Versuch, den Krieg fortzuführen,für die zwei
sanderenPartner derTriples Entente hoffnunglos.Aur die Hand
Britanias kann heute denTempel des Janus schließen.Wird sie
es thun, wenn das HirnVritanias erkannt hat, daß auch die Ge-

schoßorkane,dieindiesemverschüchtertenFrühjahrgegeneinander
toben sollen, nichts den unerträumien Aufwand Lohnendes ein-

bringen, die Vernichtung des Feindes nicht mit einer dem Men-

schenauge einleuchtenden Gewißheit bewir ken können? Denn nur,

wenn er Vernichtung erwirki, war der Aufwand nicht verthan.

Hier schon erblicke ich,wie der den Hafen Suchende das Erste
«Feuerschisf,einen über die Fluth aufgewühlterFeindschaft hin-

ragendenZweifeLHat wachsame Vernunft oder trunkene Leiden-
schaft das Ziel gewäh;t? Darf England wünschen,daßDeutsch-
land, darsDeuischland wünschen,daßEngland vernichtet werde?

Dürsen Beide diesen Wunsch hegen, ihm Erfüllungsuchen, auch
wenn der Pulverdampf ihr Gesichtsfeld nicht mehr veren gi?Wo-s
durch ist die alte Feindschaft zwischenBriten und Franzosen Go-
hanna von Orieans,Napoieon, Vurenkrieg, Faschoda), zwischen
Vriten und Russen,die bis auf die Pamirs,an Indiens Pforten,
in Persien und am Eingang ins MittelländischeMeer immer

wieder aufgeflackert war, gelöschtworden? Durch den gemein-
samen Groll gegen das Deutsche Reich. Dieser Groll war der

Stifter der Ententez King Edward nur der behende Regisseur,
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der für rasche und wirksame Jnszenirung sorgte.Aur«alsein mög-
licher Helfer (der in Europa weitaus stärkste)gegen Deutschland-
war Großbritanien intWest und Ost umworben. Dieses Werben
würde zwecklos, sobald das Deutsche Reich aus dem erstenRang
der Großmächtesänke.AufDankbarkeit und ähnlichesentimentale

Regung hat England nie gezähtz und es muß den Tag voraus-

sehen,an dem,frühoder spätnach einer Niederlage Deutschlands-,
die alten (und wahrscheinlich auch neueJFeindesich im Haß gegen
»Hu-·perkjdiousAlbjonss zu blutrünstlgerhochzcitzusammenfinden
würden. Der anglo-russischeStreit, den die noch nicht mit See-i-

. minen,Torpedos,Unterseeboten gesegneteMenschheitdenHader
des Bären gegen den Walfisch nannte, schien dem nicht kurzsich-
tigen OttoBismarck eine so feststehende, von aller Wandlung der

Politik unberührbareThatsache,daßer aufdem Berliner Kongreß
mit D’Jsraeli und Salisbury gegen Gortschakow ging: und da-

mit, freilich, den folgenschwersten Fehler seines Lebens machte,
weil er nicht nur russischenUebermuth dämmte,sondern auch das-

berechtigte Selbstgesühl Rußlands, des Siegers im Türkenkrieg,
unheilbar kränkte. So lange Gewalt inEuropaMachtfragen be-

antwortet, wird dieser Streit,nach jedem Versöhnungversuch,wie-

der aufglimmen. Seit Peter »demGroßen« und der in Staats-

kunst größerenKatharina schwanktRußlandvor dem Schicksals-
problem, ob es das Heil seiner Zukunft in Asien oder in Europa
zu suchen habe.AusOstasien, wo es China umklammern und Jn-
dien bedrohen könnte,haben, auf den Wunsch, mit den Waffen
und demGeldEnglands, dieJapaner es vertrieben. (Daß Deutsch-
land und die Bereinigten Staaten passiv zusahen, statt den ge-

fährlichenAusstieg der gelben Völker zu hindern, müßte längst
als einFehler erkanntwordensein.Verbündetensie,diebat-kultur-
sorm des Industrialismus am Besten angepaßten Mächte, sich.
damals zum Sch utzder Weißeninteressenund zur E icherung eines

von Gewalt nicht niederzureißendenRechtszustandes mit Erd-

schiedsgericht und internationaler Miliz,traien sie ebenso muthtg-
für ihre Rasse ein wie Herr Jakob Schiff für seine, als er Japan
gegen die rusfischenJudenverfolger Geld gab: das Bild der Erde

wäre heute nicht so häßlich.)Nach Asien kanndas jetzt den Jas-
panern verbündeteRußland zurückkehren:und dann einem nach
Frieden sehnsüchtigenEngland erst recht gefährlichwerden. Und
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würden Eurzons Enkel sichfreuen, wenn Ausland, wie Eduards
und Lansdowne wollten, in Osteuropa, vom Weißen Meer bis

an dieMarmara,vonArchangelskbisKonstantinopelherrschte,mit
seiner Menschenzahl, seiner einem Erdtheil gleichen Raumfl äche,
den noch nicht zum hundertsten Theil gehobenen Schätzenseines
Bodens und den in solchemBesttzzuLand und quasser erreich-
baren militärischenMöglichkeitenüber die Meerengen geböte,
ins Mediterraneum vordränge, die Südslawen für seine Sache
waffnete, der Su zerain des Mohammedanismus würde und den

Persiichen Golf gefährdete? Auch in Frankreich ist alter Groll,
der einst die Bretonenwölfe gegen England aufheulen ließ,nicht
ganz verstummt, nur durch den wilderen gegen Deutschland jetzt
übertönt. Wie lange ist es denn her, seit der Transvalpräsident

Krügerundsein Gesandter aufden pariserBoulevardsumjubeltz
die Briten in allen Singspielhallen (beuglants) von Montmartre

beschimpft, die alte Königin und ihre Minister in Bild und Lied

so bos haft beleidigt wurden, daß der Fürst von Wales, »le plus
parisien des Parjsiens«, für ein Weilchen auf den Besuch feiner
Bergnügunghauptstadtverzichten mußte? Noch jetzt, mitten in

dem Krieg, in dem England dieNepublik gerettet hat (und retten

konnte, weil Frankreichs Erfolg an der Mome, den der zweite
Moltke früh als den entscheidenden erkannt hatte, ihm Zeit zu

Rüstung ließ),schleichtdurch die Reihen der Krieger und Bürger
das Gemurr, England thue für die gemeinsame Sache zu wenig,
denke nur an Ealais und den Schutz seiner Küste, lasse den Bun-

desgenossen verbluten.UndherrBriandmusztefeine ganze Kunst
aufwendenund abnützen,um mit der SammetbürsteseinerBe-

redsantkeit den Staub des Verdacht-es wegzufegen. «

Nur, wenn Deutschland stark ist, wird England umworben

und hat die Wahl zwischen verschiedenen Möglichkeiten Auch
ein deutscher Staatsmann aber, der über den Tag und die Noth-
von morgen hinausbliclt,dürftedie Bernichtung Englands, dessen
Sturz aus dem Rang der Großmächtenicht wünschen. Ich will

nicht die Riesen ziffern des deutsch-englischen Handelsverkehres
wiederholen. Kundschaft und Absatz ist erfetzlich. Doch mit wem

sollte ein zwischen Slawen undNomanen vereinsamtes Deutsch-«
land in Europa geistig,seelisch,politisch fortleben und wie aufdies
Länge sichder Gefahr erwehren, auf eine der beiden Bölkergrup-
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:pen, gegen die es nur Kleinstaaten (wenn die dafür mobil zu ma-

chen sind) zusammenballen könnte,angewiesen zu werden? Lord

zJohn Russell, ein berühmterHerr des Auswärtigen Amtes, er-

hoffte die EinungDeutschlands einst als ein Glück fürVritanien.
Riemals hat der Gedanke an Krieg gegen England das Hirn
Vismarcks auch nur gestreift. Sympathie, Antipathie? Jn den

Sitzrgngberichten des House ofcommons istder Satz Valmerftons
zu finden: »Daß Völker und Regirungen sichauf die Länge von

Freundschaft und Gefühlen bestimmen lassen. ist eine Roman-

-tikervorstellung;nur einTräumer kann wähnen,was im Verkehr
der Einzelnen gelte, sei auch auf den Verkehr der Nationen an-

-wendbar.« Von der Aera der Rosenkriege bis in die Ehambers
klains (der noch sagte, wer mit demTeufel und dem Zaren aus der

selben Schüssel essenwolle, müsseeinen langen Löffel haben) war

England immer zu klug, um sich in uneigennützigeFreundschaft
zu einem fremden Volk gleiten zu lassen. Der Freundschaft darf
niemals, der Nation, die ihren Kindern das Land weit und hell
machen will,muß überall der eigene Vortheil desWollens Kom-

paß sein-Das Vritische braucht dem Deutschen, das Deutsche dem

Vritischen Reich nichts zu nehmen,um leben und gedeihen zukön-
nen. Warum sollen sie einander Vernichtung wünschen? Der

Wunsch istKriegsprodukt, ein kranker Zufalls schößlingam Vaum

.
des kerngesunden nationalen Egoismus, und blicktnicht bis in die

Nothwendigkeiten dersukunft.DaßbeisammelundLachs,grünen
Spargeln und Pudding in Schlössern und Rathhausern Feste
anglo-deutscherVerbrüderunggeseiertwurden,war nutzloseThor-
,hnit. Daß beide Reiche streben müßten,einander in Kraft zu er-

khalten,ist nochheute wahr. »Deutschlands Kraft ist die besteBürg-
schaft gegen den Versuch anderer Länder,ohne Rechtsgrund mit

idiesem starken Reich Streit zu suchen. Die OeffentlicheMeinung
Deutschlands kann aber nicht verkennen, daß eine Nation, die

über das größteHeer der Erde versügt,die eine großeFlotte hat
und eine noch größerebauen will,mitder Furchtfriedlicher Mächte
rechnen muß,dieses Heer und diese Flotte könnten zum Augkiff
benutzt werden. Wir haben den ernsten Wunsch, mit dem Deut-

schen Reich als mit einer gleichberechtigtenMacht zu verkehren;
wir denken nicht daran, ihm in den Weg zu treten, auf dem es zu

TsriedlicherVereinbarung über afrikanischeGebietstheile zu kom-
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men hofft, und ich werde, was ich irgend vermag, thun, um unser
Yerhältniß zu diesemReich noch zu bessern.«Nach dem Agadirs
Zank hat Sir Edward Grey dieseSätze gesprochen. Deutschland,
sagte er, dürfe auf seine Stärke stolz fein, müsseaber alles Mög-

liche zur Entkräftung des Verdachtes thun, daß es einen Angriffs
vorbereite. Warum gerade Deutschland? Haben denn nicht auch
andere Staaten sichzu Kampf gerüstet?Warum wurden sie nicht
der Absicht auf Angriff verdächtigt? Weil England sich immer

genöthigtglaubte, den kräftigstenoder in den höchstenMacht-
gipfel emporstrebenden Festlandsstaat niederzuzwingen.

Nurgenöthigtglaubte2DerKrieg ist nichtmehrMythos und

die Pflicht verbietet dem Politiker, der Verantwortlichkeit fühlt,
im Stil schlechterMelodramen über den großenGegenstand zu

sprechen. Wir wollen vernünftig reden und uns bemühen,einan-
der gerecht zu werden. Der Glaube trog nicht. England war in

solcheFäindschaftgen öthigt.Durch seine insulare Lage, die ihm,
seinen Freundenund seinenAeidernlange ein Glück schienund die

doch die tiefsteUrsacheseines Leidens, der Verkrüppelungseines
Seelenorgans ist. Morbus lnsularisi Ehe Diagnose undTherapie
dieses Uebels, des Jnselleidens, in klare Sicherheit gestellt sind,
wird England nie wieder in sorgenlosem Frohsinn leben.

Ein kleines Land, rings vom Meer umspült,willNiesenges
biete beherrschen, eine Europa vorgelagerte Jnsel der Vormund

und Schicksalslenker des Erdtheiles sein, auf dem ihr nicht die

kleinsteParzellegehört. Jede an derPeripherie auftauchende Ge-

fahr wird im Centrum, im Mutterland, fühlbar.Dastnußwachen,
damit ihm die Wege nach und von denDominions undKolonien

offen bleiben undes fiejedemAnderensperren kann.Wasserwege,.
die Gott-Natur allen Geschöpfenzu Eigen gab und die, weil keine-

Macht sie zu ebnen, zu pflastern, vor Sand, Schlamm, Unkraut

zu schützenbraucht,keinerMacht unterthansein dürften.England
will ihre Unterthänigkeit.Wie Polypenarme, zürnt selbstder Bri-

tenbe vunderer Friedrich Schiller, strecktes seine Handelsflotten
aus; »und das Haus der freien Amphitrite will es schließenwie-

sein eigenes Haus«. Diesen Willen konnteEngland nie leugnen..
Nicht inPitts Tagen, nicht im vtctorianischen Zeitalter. Als Pie-
monts Minister Cavour das frankositalischeBündnißermöglicht

hat, schreibtKöniginVictoria an den Earl ofDerby: »Wenn wir«
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auf den Weltmeeren nicht übermächtigsind, ist die Ehre, dieZus
kunft unseres Reiches verloren; sie ists schon, sobald Frankreich
seinen Bundesgenossen findet, der einer Kriegsflotte gebietet.«

Jmmer die alte Angst; weniger vor Jnvasion als vor der Hinde-
rung derWeizens undNohstoffsZufuhr, ohne die der kleine Kopf

des ungeheuren Empire nicht leben könnte. Der Bersuch, an der«

französischenKüste oder im niederdeutschen Hannover sichBoll-

werke zu schaffen, läßt sichgegen das Aufbäumen des National-

empfindens nicht ewig ha.ten. Nur im Fleisch-des militärisch

schwachen und finanziell fast immer bedrängten Spanien blieb

der fremde Pfahlsteckem Gib raltar, die Wache am Eingang, A us-

gang des Mittelmeeres. Frankreich durfte weder Egypten noch
den Suezkanah das Werk seines Lesseps,-haben. Aden mußte,
Koweit sollte englisch werden. Unersättliche Gier eigennütziger

Krämer, sagt der unbedachteMann auf der Straße. Unvermeids

liche Folge-der Jnselkrankheit, spricht das Urteil des Politikers,
der gerechtsein will. Böikerfreiheit oder Fürstenabsolutismus,
atrocitjes oder Humanität,Menschenrcchioder Tyrannei: Begriffe
und Worte. Empörung und Begeisterung sind nur Borwände,

müssenBotwände bleiben. Hinter den prächtigenWortschleiern
und Begriffteppichen harrt der Bogelsteller der Stunde, die ihm
erlauben wird, den starken, gefährlichenHochslieger zu fangen, in

seinBogelhaus zu sperren oder zu erdrosseln und zu rupfen. Mit

der genialen Despotin Katharina und mit dem frömmelnden

SchwäsmerAlexanderPawlowitsch,mii dem grausamsten Geist-
bedrücker und mit der an Blut und Farbe fremdesten Rasse muß
das Land alter Bürgerfreiheit und Etbweisheit sichverbünden,

wenn keine an dereMöglichkeitwinkt. Uebermacht zu hindern und

England die Herrschaft überWege und Zufuhr zu erhalten. Wie

dürfte es Kultur undtechnischen Fortschrittfördern,wenn esselbst

sdadurch in Lebensgesahk käme? Aapoleon war gewißein Kerl

bon großemKaliber,kein Reaktion är,seibstimPurpur,als Schwie-

gersohn des Erzhauses Habsburgi Lothringen, noch das Schwert

der Revolution, der Robespierre zu Pferde; dennoch durfte Eng-
land nicht ruhen,bis er, der Europa von dem Vormund John Bull

rbesceien wollte, durch SchmähschriflenzWühlarbeit, Koalition,

Waffensieg vom Throngestoszen, aus dem Himmel seines vom Ge-

mius bedientenEhrgeizes gestürztwar.DieNoth derJnselkrank he it
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--erfindet immer neue Schlagwörter,die dem Vritenconcern Ge-

snossen angeln sollen. Das klangvollsteund haltbarste hieß:»Wah-
rung des europäischenGleichgewichtes«.DieWortschale birgt, als

Kern, den Wunsch, daßin Europaketn Staat mächtiggenugwerde,
um England und dessen Alliirte bedrohen zu können; daßAlles

bleibe, wie es für das Europavorgelagerte Jnselreich bequem ist;
idaßnatn entlich in derMitte des Erdtheiles nichteineMachtgruppe
entstehe, die den starken Arm über die Aordsee hinrecken könnte.

Drum sollDeutschland schwachsein und der Slawe sichkräftigen.
Der monomanische Drang, für den einenZweck alle erlang-

-baren Mittel, manchmal auch unsaubere,anzuwenden, immer zu

thun, als sei das Jdeal der Menschheit und Menschlichkeit das

Ziel und Leuchtfeuer der Politik, und stets doch vor Ertappung
aufTreulosigkeit und Eigensucht zittern zu müssen,bewirkt schließ-
iich überallhaßchörbarenoder verborgenen.Die GeschichteSpa-
·niens, Hollands, Amerikas, Dänematks, der Afrikanderstaaten,
Indiens und Egyptens, aber auch Frankreichs und Außlands
weißdavon zu erzählen.Der Mensch, der, noch wenn erAlkohol
meidet, lieber berauscht als nüchternist, ergiebt sichungern in die

sEtkenntniß,daßStaatssittlichkeit andere Norm hat als individu-
ale und daß die Geschäfte großer,von Feindschaft umlauerter

Reiche nicht auf allen Wegen ohne Hypokrisie zu führensind. Die

sbesondereForm der englischenHeuchelpolitil,konstitutionellerund
internationaler Cant, war ein Symptom der Jnselkrankheitz sie
stnußteim Lauf der Jahrhunderte entstehen, wie im Lauf beruf-
iicher Arbeit das Väckerbein,die Vergiftung durch Militarismus,
Kohlenstaub, Phosphor und anderes Gewerbsleiden. Ohne diese
Krankheit und deren häßlicheSymptome hätte ein Volk, das für
idie Menschheit so viel gethan hat wie das britische, sichniemals

solchen offenen und versteckten Haß zugezogen. Und um diese
Krankheit hat man es noch beneidet. Daß es keinen Grenznach-

sbar habe, nur von Meer umspült sei, schienein Glück. Das wäre

ses vielleicht für ein bescheidenes Ländchenohne ferne Filialen
und Weltmachtstreben gewesen«Nicht für eins, das sich nicht
selbst ernähren kann und doch berufen glaubt, ganzen Kontinen-

tten sein Lebensgesetz vor-zuschreiben Noch heute aber giebt es

Völker und Regirungem die danach lechzen,auch, wie Großbris
naniem auf ihre Manne, auf Legaten und Kolonialttupven an-
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gewiesen zu sein. Sie sind so klug wie derGesunde, der den Luni-—

genkranken um den Glanz seines Auges beneidet. Was Englands «-

heuchlerischerHochmuth schien,war die Folge seiner Lebensnoth,.
die nicht verzichten, sondern sich selbst zuerst und dann Andere

täu schenwollte; war die Folge derFurcht,aus derLage desReiches
in veränderter Welt den Schluß zu ziehen. Was Ueberhebung
des all zu Glücklichenschien,kam aus dem Quell bitterstenLeides

Die Evolution der Technik hat dieses Leid verschärst.Gegen
seindliche Seemacht und Landungversuch konnte Flottenmehr-
ung und Koalition einigermaßenschützen.Nichtgegen dieWafsen
neuer Technik. Als der Amerikaner Fulton den ersten Untersee--
bootsplan nach London brachte, sagte Bitt, England werde nie-

mals so dumm sein, ein Kriegsmittel zu begünstigen,dessenvoll-

endeteHerstellungdem Vritenreich den Untergang bereiten könnte.

DieAusführung wurde verschleppt.Endlichabergeschieht sogar,
was man gewünschthat; ein Bischen früher gewöhnlich,was-

man am Meisten fürchtet. Der leichte Motor, der die Herr-
schaft über die Luft ermöglichte,trieb auch Fultons Experiment
in grausig submarines Leben. Hundert Jahre nach Pitt ist das

Tauchboot mit großemAktionradiusfertig: und bedroht keine ans-

dere Macht so gefährlichwie England, das die weitaus größte
Handelsslotte hat und dem Feind, der vom Meer abgesperrt ist,.
nicht mit der selben Waffe vergelten kann. Ein anderes Beispiel.
Admiral John Fisher, einst Erster Seelord, hat selbst gesagt, daß
England seine älteren Geschwader, die ihm sür absehbare Zeit
erdrückendeuebermachtsicherten,entwerthete, als es sichzumBaus
der Dreadnoughts und Supradreadnoughts entschloß,weil es

annahm, dieNachahmung würde denFestlandsstaaten zu theuer
sein. Schnell aber kam die Nachahmung: und da die Seeschlacht
nachMenschenvorausficht durch die geschwindesten,am Stärksten

gepanzerten und bestücktenSchiffe entschieden würde, konnte die

deutscheSeegewalt der britischen sehr nah kommen und England
hatte sichselbst um den sonstunentwindbaren Bortheil hochübe-k-

legener Schiffzahl gebracht.Ob es die Technikbeflügelnoderhem-
men will: das Fatum läßt sichnicht zwingen. Lastschiffe,Torpes
dos, Tauchboote, Minen sind in der Welt, wie seit Kains Bru-

dermord auf Edens Acker der Tod. Ein seindlicher Zwergstaat
kann, wenn er flinke Boote hat, die Inseln des Vereinigten König-
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reiches so lange mit Minen umkränzen,bis sie in dem Gewinde

ersticken. Das ist der Zustand von heute ; nicht Myihos, sondern
gemeine Wirklichkeit.Und Vritaniens Wille, die Welt in den ihm
bequemen Zustand zurückzuzwingen,sichdas arbitirium mundi zu

sichermauch in Europa, aus dessenFestland es Fremdling ist,be-
stimmend zu handeln,wäre nur durchzusehen, wenn ihm die Gott-

heithülse,die in Gibeon und im ThalAjalon durch Josuas Mund

Sonne und Mond stillzustehen zwang. Aus eigener Kraft wird

die Menschheit nicht eine Weltordnung verewigen, deren höchster
Zweck die Assekuranz des britischen Reichslebens ist.

Kann England diese Lebensversicherungvon sieghaftemAb-
schluß des Krieges hoffen, der jetzt über die Erde dröhnt? Jeder
Brite magselbst dieser Frage dieAntwortsuchen; zuvor aber muß

jeder die Möglichkeitendes Kriegsendes fest ins Auge fassen.

Erster Fall: Deutschland müßtedie Waffenstrecken. Nur El-

saßsLothringenoderauchPosen,Nordschleswig,Theile West- und
Ostpreußens,alle oder nur die besten Kolonien: in jedem Fall
verlöre das Deutsche cReichLand ; wohl auch den Kern seiner
Seestreitkräfteund die Erlaubniß, zu Land über eine enge Rüst-

ungsgrenze hinauszugehen. Die Folge? Und würde es, wider

alles Erwarten, so schlimm wie, nach 1806 mit Preußen nach
Aapoleons Willen: wie damals wäre vom Tag so schmählichen

Friedensschlusses an bis in die elendeste Hütte die Losung·, alle

Kräfte zum Rückgewinn des Berlorenen anzuspannen, alles

Können des Volkes, des Landes in denDienst dieser einenAuss
gabe zu stellen. Jetzt aber würde solches Gelübde Alles, was

deutsch ist und bleiben will, vereinen; bald siebenzigMillionen

Menschen, deren Intelligenz und Muth, Industrie und Tüchtig-
keit durch papierne Bestimmungen nicht zu vernichten ist. Sie

wären arm; daran sind sie, die sich in Macht emporgehungert
haben, gewöhntund sie würden, ohne Seufzer-, jedes Behagen,
jeden Luxus entbehren, um den-Kindern, spätestensden Enkeln

das zerstückteErbe wieder ganz herzustellen und Unabhängigkeit,
Athemsreiheit zu verbürgen.Daßerzwungene Entwasfnung nicht
langewirkt,hatBonaparte erfahren,hinterdessenRückenPreußen
sich zur Befreiung rüstete. An ehrliche internationale Vereinba-

rung-wärezwischen Siegern und Besiegten nicht zu de nken. Der

Haß gegen die Knebler, besonders gegen England, würde so ties
12
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und fest eingewurzelt, daßer in Menschenaltern nicht auszuruhen
wäre. England müßtesein Stehendes Heer behalten, sich in un-

bequeme Koalition fügen, auf eine Serie festiändigerKriege ge-

faßt sein, in denen Deutschland nicht immer allein fechten müßte-
Kann das Weltclearinghouse, das Reich, dessenaufgeschwollener
Leib so viele reizbare, verwundbare Stellen hat, diesen Zustand
wünschen?Allerlei Kombinationen und Koalitionen bliebenmögs
lich. Schon derFriedenskongreß brächte,wenn Deutschland leid-

lich klug vertreten wäre, die Sieger vor arge Klippen.. Die Ver-

ständigungüber die Zukunft Europas würde unendlich schwer.
Zweiter Fall:DeutschlandsSchwertsiegt.DleAnnahmeeng-

lischerNiederlage ist doch wohl eben so erlaubt wie die englischen-
SiegezwenigstensinderTheorie auchnichtunwahrscheinlichenDle
Folgen auszumalen, wäre grausam ; und istunnöthig.Unnöthig,
in dieser Gedankenreihean Jrland, Egyplen, Jndien zu erinnern.

Rußland und die Lateinerstaaten (derenVerhältniszzu England-. —

nach britischem Herzenswunsch, dem Südameiikas zu den Ver-

einigten Staaten ähnlichwerden soll) würden nicht lange klagen.
England mit verblichenem Prestige, ohne gesicherte Seeherrschaft,
Zufuhrsiraßen, Nährstoffe, ohne Heilmittel gegen seine Insel-
krankheit, ohne den alle Reichsgebiete düngendenGoldstrom, von

New York als Finanzherrscher entlhront, immer wieder III-ruch-
booten, Luftbomben, Minen ausgesetzt: für eine ganze Mensch-
heit wäre aus dieser Katastrophe Beute zuholen. Und wer gla ubt,
daßDankbarkeit oder andere Sentimentalität Japan, dem Eng-
land in den Großmachtranghalf, hindern würde,mit beiden gelben
Händen in Britaniens asiatischen Besitz zu greifen?

Dritter Fall: Allgemeine Entkräftungerzwingt das Ende.

Vierzig Millionen Männer (die Zahl ist gewißnicht zu hoch an-—

genommen) stehen im Kampfoderin schwerer Arbeit für den Krieg.
Sie fehlen im Gewerbe, besonders im Ackerbau aller Länder. Sie

müssen,umauszuhalten, gut und reichlich ernährtwerden. Vielen

AeckernfehltStickstofs,vielen Kali,allen,auch denenneutralerLän-

derfehlen HändeDieLandwirthschaft kann nicht leisten,was.sie in

normalerZeitleistetundwas siegerade jetztleistenmüßte,umKrie-
ger, Kriegsarbeiter, Völker mit Brot, Fleisch, Fett zulänglich zu

versorgen. Ueberall werden die Etsenbahnen abgenutzt, überlastet,
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der Privatwirthschaft, die mehr Wagons als je braucht, entzogen.
Trans portkrisis zuLand und quasser.Jstnicht das heute fichtbare

nur das erste Symptom einer wachsenden, unabsehbaren Noth,
die im dritten, gar im vierten Kriegsjahrnicht auf eine Gruppe der

in Krieg gerissenen Staaten beschränktbleiben kann, sondern die

ganze civilisirteMenschheit,mitungestümeröeftigkeitzunächstaber

den alten Erdtheil packen,pressen, ausdörren muß? Dieser dritte

Fall, der Sündenfall Europ as, führt inWüste, deren Sand unter

den Hufen Apoialyptischer Reiter aufwirbelt, in grausige Revo-

lution, in Blut und Koth der Höhlenzeit,wo Halbmenschen ein-
ander um ein Weib, einen Fraß, ein Tandstückzerfleischten. Die

wüstestenBiiderder Offenbarung Johannis würden Wirklichkeit.
Das sind die drei Möglichkeiten. Eine vierte erblickt mein

Auge nicht«Und um an eins dieser Ziele zu gelangen, hatan
Europas Erde Jahrtausende lang die Menschheit gesonnen und

gearbeitet, geliebt und gedichtet, den Elementen getrotzt und sie
bezwungen, Kinder gezeugt und in Schmerzen geboren? Damit

eins dieser Ziele erreicht werde, müssennoch Millionen fallen,
verröcheln,verkrüppeln?Weil England und Deutschland, deren

Flottenstreit heute durch die Technik entschieden und abgethan ist
und für deren Streben die Erde Raum genug hat, so in National-

haszverrannt find, daß sie sichüber Kleinkram nicht verständigen
können und keiner von beiden den edelsten,noihwendigsten Muth
findet, offen, amtlich, zwischenMillionen Schwertern und Feuer-
schlünden,zu sprechen: »Ich will Frieden, der meinem Reich die

Würde, meinem Volk die Zukunft wahrt, will ihn, weil nur er

Dauer verheißt,weil ich ein Mensch bin und menschlichfühle.«
Feinde des durch Verständigung zu schaffendenFriedens,

deraus furchtbaremGeschehnißdas fürMenschheitund Nationen

Beste zu machen versucht, find Alle, die von solchemFrieden das

Ende ihrer Macht, ihres Herrschastsystemsfürchtenmüssen und

in denen Egoismus stärkerist als frommes Weltempfinden. Kein

Mensch guten Willens und reiner Seele darf müßig,wie ein

Sensationen noch unbekannter Art bereitendes Schauspiel, den

Untergang einerWelt erwarten, die nicht flecklos war,doch schön
wie Menschengebild,demSonne und Sturm das Antlitz gebräunt,
das Kleid in dieFarbe ehrw ürdigenAlterthumes verwittert haben

12·
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Bluts chand e.

Den Vrüllern, die nur der Waffengewalt vertrauen und das

rasche Nah en »endgiltigenSieges« ankünden (als könne eine in

Denken und Wollen zerklüsteteMinderheit über fünfzehnhundert
Millionen Erdbewohner, über die Menschheit und denWeltwils

len je endgiltigen Sieg ersechten), aber auch den in eitler Lauheit
seichtenVernünftlern,denen ein durch Handelsmaklerthum oder

Schachermachei, durch redlichen Landfetzenaustausch oder Schie-
bung zu kstiftenderFriede wünschenswerth scheint, sei der Vericht
empfohlen, den der Abgeordnete Chulgin über die letzte Selbst-
herrscherstunde Nikolais Alexandrowitsch veröffentlichthat«Am

zwölftenMärz rafft sich, im Großen Hauvtquartier, der Zar in

den Entschluß,deannschderNeichsdumanachMinisterverants
wortlichkeit und Varlamentaris cherRegirung morgen zu erfüllen.

Schnell find die zwei blauen Hofzüge geheiztzin den ersten Wür-

denträger und Gesinde, in den zweiten der Kaiser mit dem näch-
sten Gefolge. Hinter Bolgoje wird gemeldet, daß der Vorderzug
von rebellischen Truppen aufgehalten worden, die Strecke nach

Zarskoje Selo unbefahrbar, die petrograder Garnison vom Zaren
abgefallen sei. Nikolai wird geweckt,hört,was ist,und spricht,noch
im Vett: »Wenn das Volk sie will, bin ich zur Abdankung bereit.

Gebe Gott, daßFrau und Kinder gesund seient Dann werden wir

still in Livadia leben.« Erkleidet sichan, tritt auf den Treppenhals
des Schlafwagens hinaus ; und Admiral Ailow, sein Flaggen-
chef, siehtin der Winternacht dicke Thränen in denVart des Kai-

sers rollen. Kein Vorwärts: also zurück.Am vierzehnten März-
abend vernim mt, aus der Station kaow, Nikolai aus dem Munde

desGeneralsRußkij,daßerselbstum den(allzulange geweigerten)
Preis VarlamentarischerNegirung heute sichdenThronnichtmehr
retten könne« Von vier bis sechsUhr frühsprichtRußkijdurchs Te-

lephon mit dem KammerpräsidentenRodsiankaAuch die Armee-

führer Vrussilow und Ewert halten die Abdankung für unvermeid-

lich. Am fünfzehntenMärzabend, gegen Elf, steigen die Heu-en
Gutschkomdashaupt derOktobristenparteiund derKriegs minister
derProoisorischen Negirung,undChulgin,als Vertreter des Voll-

zugsausschusses der Reichsdumch in den Eisenbahnwagendes

Kaisers.Eine Lichtfluth umstrahlt siezundChulginfühltsich,inver-

tragenem,eingestaubtenStraßenanzug,mitvier Tage alten Bart-
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stoppeln im ungewaschenen Gesicht, zwischen den hellgrünenSei-
dendecken der Wände nicht sehrbehaglich.DreiGenerale: Rußkij,
Baron Fredericksz, der Hausminister, und der zur Protokolsühs
rung berufene Hofmarschall FürstRaris hkin. Der Zar im Dienst-
rock des Obersten eines Kaukasierregimentes Mit gesenktemBlick,
um nicht den Eindruck seiner Worte zu sehen, spricht Gutschkowz
lange, ruhig, ohne Rückschauin unverbesserlichen Fehl. Heute,
schließter, ist Wahl nicht mehr möglich:der junge AlexejNikolas
jewitsch muß Kaiser-, sein Oheim Michael Regent werden· Noch
schlichter, von Erregungmerkmal freier als Gutschkows ist Niko-
lais Rede; als ordne sie alltäglichesHerrschergeschäft.Weil er,

erst an diesem Nachmittag deutlich, erkannt habe, daß die Tren-

nung von dem einzigen Sohn ihn zu hart drücken würde (,,was
die Herren gewißbegreifen«),wolle er zu Gunst seines Bruders

auf«dieKrone verzichten. Chulgln bittet um die Erlaubniß, die-

senVorschlagmitAlexandeeranowitschGutschkowzubesprechen:
und begründetdann kurz das Einverständniß derAbgeordneteno
Wie derVater denSohn, so würde derSohn denVater schmerz-
ich vermissen und die Erzwinger der Trennung, die Vollstrecker
des Volkswillens,vielleicht hassen lernen; auch sei die Frage dor-
nig, ob der Regent im Namen des Mündels mit einem bindenden

Eid sich an die Verfassung ketten dürfe. Nikolai fragt noch, ob»He
Gäste überzeugtseien, daßsein Verzichtdem Reich die innere Ruhe
zurückgebenwerde; geht, da die Frage bejaht ist,EkUdMIUächsteU
Wagen;undbringtnach einerWeile dieBerzichtsurkundeMithal-
ber StimmeliestGutschkow den Wortlaut von schmalenBlättchLi
Die Sprache,sagtChulgin, »war würdig und edel undichschämt:
michdes Textes, den wir Zwei in Hast hingekritzelthattenk
den über die Eidespflichterbetenen Zusatzforthikolaiklarer,ats
vor-geschlagenwar. DreiMaschinendurchschläge;ausriefpapier
mit dem Ausdruck»HaUPthclktket«Und »Der Generalstabs chef«.
Mit dem Bleiftift unterschreibt derKaiser.Nun ist ers nichtmehr.

Zwölf Minuten vor Zwölf. Die in ihren Folgen unabsehbare
Staatsaktion hat nicht einmal eine ganze Stunde gedauert. Der

Hausminifterbeglaubigt,mi1Tinte,AikolaisUnterschrift.Freund-
licher Abschied. »Halten wir schon zuvor einander die Hände ge-

schüttelt?Mir ist so; doch ich war erregt und weiß es nicht mehr

genau. Beim Abschied war der Kaiser vollkommenruhig, zeigte
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keine Spur bitterm Gesühles und gab sichwie ein uns befreun-

deter, nicht wie ein stolz auf Distanz haltender Mann.« Warum

glitt, der die schwerste Stunde so würdig trug, in höchsterNoth
über so lichten Menschenverstand gebot, dennoch vom Thron?
Nicht,weil sein Heer das deutsche nicht zu schlagen vermocht,seine
Frau Alexandra dieAnbeterinAnuschka, dieses Hoffräulein den

Brunstheiland Rasputin gehalten hatte, noch, weil in einem mit

Aährstofs überstapelten Reich großeBolkstheile hungerten. Ehe
an Europäerkrieg,an die Einfu hr sapphischer Sitte und Schwarz-
messenbrauches, anVerkehrswirrniß inAußland zu denken war,

habe ich dieNoihwendigkeit derAbdankung hier, im März 1905,

vorausgesagt. Avthwendig war sie, auch ohne neuen Krieg, so-

gar nach einem Sieg unvermeidlich: weil unter dem Schädeldach
Aikolais nur altes, verlebtes Denken. mit dünnem, entfärbtem

Blut, nistete und der schüchternGekrönte niemals den Muth zur

Entlehnun g jungen, zeugungfähigenDenkens fand; weil er weder

sah noch ahnte,was die Zeit begehre, weder aus seinem Hirn (das
nicht dunkler, nicht enger war als manches anderen Monarchen)
den Schöpfergedanken,der allein heute zum Amt des Kaisers, des

Königs weiht, gebar noch nur je begriff, daß in Ost und West, in

Frieden und Krieg keines anderenEroberersWerk Dauer verheißt
als des Gedankens. Nur deshalb trug ihn der Thronnicht länger.

Das einzige großeEuropäerland, das in zweiJahrhunderten
vor der Frage, ob Monarchie oder Nepublik sein solle, nie in

Krampf gebebt, nach Ckomwells Tag dieseFrage kaum je wieder

gestellt hat, ist England. Das hatte keinen Grund, sie zu stellen.
Woraus entstehtein Staat?Aus demVedütfniß des Landschutzes
und der Arbeitvertheilung. Wenn der Bauer nur sein Höfchen

sichert,nur (sagt schonPlaton) den vierten Theil seiner Kraft an die

Nährmitteiförderungwendet,die anderendreiMertelinMaurer-,

Zimmerer-, Kleidner- und Schusterarbeit verbraucht,komkntnichts
Rechtes, nichts rasch zu Stand. Vernunst räth zu Gesellung und

wiederum zuSoinderungz empsie hltSchutzgemeinschast un delege
der Einzeltalente. Wo Alle für Jeden stehen, istJeder geborgen;
leistet Jeder nur, wozu er anstellig und ausgebildet ist, so wird

Alles schneller, reichlicher, schöner.Weil das der Höhlenzeit ent-

wachsene Menschenwesen mehr braucht und ersehnt, als es allein,
für sich,schaffen kann, verbündet es sichanders begabten Wesen
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und wölbt, als der Arm einerArbeitergemeinde, dieKuppel des

Staates. Der kann ohne Herrscher gedeihen ; ohne Staat aber ist
ein Herrscher eben so wenig denkbar wie, nach dem Wort des

Konsuls (nicht des Kaisers) Vonaparte, ein nackt unter Aackten

wandelnder. Der Germane wählt feinen König,als den Vormann

und Führer zu bestimmtem, umgrenzten Unternehmen und ver-

län geri, dem Wahltönigthum noch treu,da derPfltchtenkreis sich
weiter aus wärts dehnt, die Geltungfrist nur bis an das Lebens-

ende des Gekürten. Der König der Angelsachsen und der Nor-

mannen steht, noch als er die Krone durch Erbrecht, nicht mehr
von Wählern, empfängt,unter dem Gesetz.Nur des GesetzesVolls
strecker ist er und durch Eid verpflichtet, das Recht, die Sitteund
Lebensgewohnheit des Volkes (k01kand people) zu wahren.Dieses
Volkes Wille, nicht eines Gottes,giebt ihm alle Gewaltzund ent-

zieht sie schroff dem König, der siemißbraucht,verzettelt oder, wo

sie nothwendig wäre, träg ruhen läßt. Der König wird nie all-

mächtig,darf weder blindes Vertrauen fordern noch seine Sou-

verainetät über die Kanten der Rechtsurkunden (Common Lan-,
Magnacharta) hinaus strecken; nach der Gesetzlichkeitseines Han-
delns ist er zu richten und für dieses Handeln nicht etwa,wie noch
der erste Karl Stuart wähnte, nur dem Himmel verantwortlich.
Wars zuerst der Hundertschast, später dem Reichsparlamentz
und sank in Ohnmacht, sobald er sichvermaß und mehr zu scheinen
strebte, als der zur Ausführung des Bolkswillens Bestallte sein
darf. Von Bracton und Edwar.d Coke bis auf Macaulay und

Morley hat, in Hochadelsschl össern und Miethkasernen, über die

Grenzen könig icher Gewalt nie Streit gewüthet.Seit Erfahrung
lehrte, wie selten im Hirn des von Erbrechtszufall Gekrönten der

fruchtbareKönigsgedankehorstet,nahm man dem Königdie Mög-
iichkechSchaden zu stiften. Er darf, schon nach Vracton.nur thun,
was ihm das Gesetz erlaubtzund der von Soeichelle ckernin Will-

kürsirmgefälschteSatz ,,Tl1e king can do no wrong-« spricht nichts
Anderes aus als die dem Brtten seit dem fünfzehntenJuni 1215,
dern Geburtstag der Magna charta, nie von Zweifel umdunstete
Gewißheit, daß der König nur in den Rechtsschranken Gebieter

ist und hinter ihnen die Macht verliert, Unrecht zu thun. Wer die

Tagebücher undVriefe der KöniginV ctorta kennt und das rast-
los stille Wirken ihres Sohnes Eduard sah, wird nicht behaup-
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ten, daß denTrägeIn derVritenlrone auch dieMöglichkeit,ihrem
Land zu nützenundin WeltschicksalEinfluß zu erlangen, gesperrt
sei. Mit der Krongewalt Schädliches zu bereiten und dem Volk

ein schwarzes Loos aufzuzwingen, sind sie gehindert; nicht, das

Königswerkzeugihrem Verstand,dem des Menschen im Purpur,
dienstbar zu machen.Würde das Britenreich, wie Köpfe von der

bewährtenWeitsichtder Helfferich und Zimmermann uns zukün-
den geruthen,imAugust vom Hunger, würde esspäter von Waffen
besiegt: kein Englän der, Schotte,Jre ziehe den fünftenGeorg der

Schuld. Der brauchte um seinen Thron nicht zu bangen.
So wollen, endlich, auch wirs.Nicht-Trugspiel und Schich-

ung mit Volksrecht und Varlamentarismusz weder ein Binsen-
gesetzüber Ministerverantwortlichkeit oder anderen Stuckputz der

Neichsfassadenochirgendeinen Erzberget,Schiffer,Payer,Davids
als KonzessionsSchulzein einem Reichsamt Sondern :neue, dein

Genius derZeitgenügendeAbgrenzung derRechte (also auch der-

Verantwortlichkeitzonen), die dem Kaiser und die derNation zie-
men. JstdieseAeuerung nur durch Opfer zu erkaufen: keinKaiser
kann vorihnen zaudern; keiner auf demeühldesGlaubens ruhen,
nur dasVolkmichtderHerrscherhabe,ohnezuzählen,zuwägen,dem

Heildes Vaterlandes Opfer zu bringen.Dochist,was werden muß,
nicht Verlust ; istGewinn und feste Versicherung der Familien zu-

kunst. Mon archie ist eine in ihrer Dauerbarkeit zeitlich begrenzte
Form und,wie alles erisch e,demGesetzderWandlungunterIhan..
Jn engen oder epenhaft einfachen Verhältnissenkann sie Allein-

herrschaft,Selbstherrschaft sein; auch da, wo die Vorsorge für den

Rothfall des Krieges, eines nur durch zäheGeduld,nie müde Be-

geisterung und straffe Zucht gewinnbaren, jeden Alltag beherrscht,
in die Züchtungdes wichtigsten Typus, des Kriegers,nöthigt und,
wie der Knecht dem Herrn, die Frau dem Gatten, das Kind dem

Vater,-so das Volk dem König willenlos untergehen sein muß.
Das ist nicht unser Zustand; nicht unser Krieg. Dessen Ausgang
bestimmen, sicherer noch als die Künste des Strategen und Tak-

tikers, Industrie, Te chnik,flinkeOrganisation aller Wehr-,Nähk-,
Zahl- und Verkehrsmittelz bestimmen Kräfte,die nur in Freiheit
reif, nur von Freiheit dem Reichsschoßentbunden werden. Das

alte Preußen, dessen Hauptgewerbe der Krieg war, brauchte die

starre Härte der Stoa (aus der doch schon Fritz gern in Epikurs
he iteren Bezirk floh). Dem Deutschland von morgen, dem liebens-
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würdigerErnstbe sser als RauheitzinsemWirthsch aftnutzen wich-
tiger als Mystik sein wird, würde einZeno bald eben so lästigwie
ein Drillkönig oder ein aufden Götzensockelgehobenen Marsch all,
der auch den Bürgern befehlen dürfte. (GenerallieutenantGroe-
ner, der alsLeiter des FeldeisenbahnwesensUngemeines geleistet
hat, irrtin die Meinun g, daßdem Generalstabschef solcheVefehls- ;
weite offen sei, und stärkt,unbewußt,damit, der Schwabe, dens
Auslandsglauben an die »pngiLcheYIilitärautokratie«,)Wes-sp·

dekSelhsthekkichaftnochSeheinkonstitutionajssikiasistfoikaum-y-
lich. Nur: Selbstregirung des Volkes, das ohne Murren gearbei-
tet,gedarbt,gefochten,geblutethat. Demokratie, sagte ich vor acht
Tagen, wird das dringlichste Fürstenbedürfniß.Wann und in

welcher Gestalt der Friede komme: breite Schichten der Nation
wird er enttäuschenund in bitteren Groll stimmen. Soll und darf
der den Kaiser und das Hohenzollernhaus treffen? Und leugnet
ein Redlicher, daß Zorn, der den Kanzler, den für das Handeln
des Reichshauptes allein Verantwortlichen, schilt, heute schon
höherzielt? Der Kaiserwird entbürdet,wenn ersichaus der Pflicht
löst,den Kanzler zu wählen,für Kriegserklärung und Friedens-
schluszdie innere, letzteVerantwortung zutragen,mehrzusein oder

zu scheinenals des VolkswillensinWürdethron enderVollstrecken
Entbürdet wird er, nicht in der Wirkenskraft gelähmt; von gefähr-

licher Last freier, nicht leichter an Eigengewicht. Die Verantwor-

tung des Friedens, der werden muß,kann nur der Aackendergans
zenRation ungebeugttragen. Ehe er danach drängt,ehe ein Aus-

schußden Umbau der Verfassung fordert, rufe des Kaisers freier
Wille,im GinklangmitdenzuEwigemVundihm geselltenFürsten,
cReichstagund Vundesrathin die Pflichtgemeinfchafteinerconsti—
tuante, die dem Reich verantwortliche Minister, der vomVolk er-

wählten Parlamentsmehrheit Regirungmacht, allen selbständig

sichnährendenDeutschen beider Geschlechter das Recht zu Mit-

wirkung am Reichsgeschäftsichert,diealten GesetzeneuemBedüiF

niß anpaßt und dadurch der Nation die Freiheit, den fürstlichen

Häuptern ungefährdeteLebensdauer verbürgt. Schnell: ehe die

Gunst der Stunde versäumt ist; die Zeiger stehen zwölfMinuten
vor Zwölf. Wer fürchtetdas Geheul des um dieWahrung rosti--

gerPrivilegien,vermotteterPfründenzeterndenTrossesiiDer mag

sich tummeln, in eigene, nicht mehr von Gunststrahl erleichterte
Arbeitschickemdann wirdihm auchin der gelüftetenheimathwohl.
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Wen schrecktdie Mondröthe, die vom letzten Aprildrittel bis in

den Sonntag Exaudi währt? Die in der Erdatmosphäre aufge-
sogenen, abgelenkten, gebrochenen Sonnenstrahlen leihen dem

Silber der-sichtbarenMondscheibe die Farbe desKupfers ; nicht,
wie Höflingsaberglaube wimmert, des Blutes. Hütet den Strahl
der irdischen, Euch alles Leben spenden den Sonne vor Ablenkung,
Bruch, saugenden Schmarotzern, lasset ihn kein Theilchen seiner
Wärmkraft verlieren: dann wird die Knospe vor F rost, die Frucht
vor Säure bewahrt. Jst Noth, die Farbe des Purpurs, des Her-
zenssaftes, der Mohnblumen im Aehrenfeld, das Gewand des

Volks willens, soists ein WahrzeichenneuerMajestät, nichtVleib-
sel alten Sündenfallesz so weist es nicht inAufruhr und Bürger-

krieg, sondern mahnt leuchtend, die Völkerins Gewand entseeiter

Fürstenmacht zu kleiden. (Weil der Monarch darin fröre.)
Der röthesteMond,die dem Brandihrer Scharlachlaken ent-

stiegene Sonne hätte,seltKains Vrudermord und denMetzeleien
des Lahmen Timur,nirgends ruchloseren Frevel geschaut als un-

seren Krieg, wenn nach ihm Alles, Feindschaft undRüstung, List
und Gewalt, Herrenmacht und Knechtefron, bliebe, wie es zuvor

war; wenn aus der Sintfluth nicht Lüftung, Entseuchung. Heili-
gung der Erde und all ihres Staatengebildes würde. Was sein
muß, wird; des Baumes Frucht und die Auferstehung des von

triefenden Händen, von klebrigen Spaten verscharrten Geistes.
HöretJhr ihn athmen2 Er spricht. »Wiewieder, Völker, niemals

wieder, Menschen, darf Solches werden« Jhr sahet, in welchen
Graus, welche Blutteifune Krieg heute Jeden und Alle reißt.
Dahlnein wagt der Mündige sich nur aus freiem Willen, nicht
auf den Befehl eines Herrschers oder Zufallsklüngelsz die Fol-
gen des Entsetzens und der Wirbelsturme,Bruch und Untergang
seines Hoffnungschiffes trägt geduldig nur, wer selbst das Wag-
niß der Fahrt gewollt hat, nicht, wer fest in die Hand genommen,
in Traum gelullt und mit Betäuberkunst erhalten, unter Wetter-
wolken hin, über Klippen, in ungewolltes, unersehntes Schick.
sal getragen wurde. Schmiedet Euch in den Entschluß,Krieg nur

zu führen, wenn Jhr sein Werden bis in die tiefste Wurzelfafek
durchblicktund durchleuchtet, durchdacht und durchfühltund ihn
dennoch als unvermeidlich empfunden habt. Dann wird nie wieder
einer.Und fest werde, wie Er zfels, Denen, die bluten und trauern,
darben,verkrüppeln,verarmen,dasRechmn derStunde,unter dem
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Bedingungdach,diesieselbftbeftlmmten,Frieden zu schließenDann
wird er morgen. Am letzten Tag. Germanen, vor Ragnaroks, des

Weltunterganges,Vollendung.Dreiunddreißigmalschonfuhrdas
LeichenschiffNaglfar hin und herzund abermals hängtder Reif-
riefe das Steuer ins Ruderjoch Bauet nicht auf den neuen, den

namenlosen Gott, der aus der Asenbrandstatt die schönereErde

zaubert, fte mit jungen Göttern bevö.kert uno dem des Geschöpfes
dankbar-er Schoß ohne Saat Ernte beschert.Jm Schweiß Eures

Angesichtes müßtJhr säen und pflügen, reuten und eggen: um-

sonst wüchse kein Hälmchen,nicht Kohi noch Rübe Euch zu. Jst
nicht in Euren Seelen selbst Gottheit:aus Wolken steigt sie nicht
nieder. Verjüngt und schmücktnicht Euer zu Güte williger Geist
die Welt: von keines Zaubers Gnade wird je noch ein Eden.«

Das könnteerstwerden,wenn der Geist wiederin Großmacht
erstarkt, das Hirn des Schwertes Herr geworden ist. Solchen
Wahnes lacht der » Siegeswille« detLauten; und die iaulich Seich-
ten, die auch für diesen anbefoh'enen Willen, wie für Butter und

Kasfee, Sohlen und Benzin, » Ersatz«aus düstelten,hebenAchseln
und Brauen. Dort: »Wir kriegen sie, sämmtlich,aus die Kniei«

Hier: »Aus Nachfrage und Angebot wird ein Geschäft.« Beiden

ist der Gedanke ein feuchter Nebelstreif ohneNahrgehaltund kalois

rischeKraft, Jdealismus ein Mandeimilchbrei aus derVuppens
küche. Sie zanken, bespritzen einander mit Galljauche: und sind
dennoch in steter Gemeinschaft derBlindheit undTaubheit. Aus

derWeitseele (die keinem Hegel sichheute noch in dem fetten Impe-
ratorenleib Bonapartes verkö rpern wür de) drängt ganz Anderes,
heißwallend, ans Licht. Ein Sehnen nach höhererSitttichkeit,von
deren Gesetz der Staat nicht weiter als irgendein Einzelner ab-

weichen darf, deren internationaler Geltun gbezirk, wie der allen

privaten, öffentlichen,nationalen Rechtes, von Spruchgericht und

Vollzugsgewalt beschützt,deren Verächter und Besudler, Volk

oder Regirung, von Ank.äger,Gericht, Strafoollstrecker eben so
in Verantwortung gezwungen und fürFeht haftbar gemachtwird
wie jeder Bürger eines civilifirten Staates für fein Vergehen.
Diese Sehnsucht, das Sorgenkind aus endlos scheinender Kriegs-

nacht, hat der tapfere Wille zu Frieden und Menschenwüsde im

hellen Schacht der Erkenntnis gezeugt, daß Jnternationalistnus
dienächste,unüberspringbareErlebensstufe weißerMenschheit ist
und Gleichheit des Rechtes, der Vfticht und Verantwortlichkeit
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Denen werden muß,die durchGrenzsteine,Schlagbäume,verschie-
dene Kleider der Rumpfe und Reden zwar getrennt, dochGlieder
eines Körpers sind und Organe einer Seele sein sollten. Nicht her-
ab: hinauf trägt die Sprosse des Jnternationalismusz aus dem

Feuersumpf und den Geifertümpeln des Fenrirwolfes in des Ga-
liläers ernst anmuthiges Menschenreich.LJinauf in denHügelgar-
ten einträchtigerGüte, von deren warmem Anhauch die Lust zu

FeindschaftundRüstung,GewaltthatundschmählicherTückeweitt,
derLand-undMachthunger gestillt,dieJnseltrankheitgeheiltwird.
LäßtDeutschland,deminjederHochzeitderGedanke die wirksamste
Waffe ward, ihn nun den Feinden? Dürfen Die vor dem Auge
und Ohr der Welt erweisen, daß sie für die Freiheit der Völker,
der schwächstenund stärksten,religiösenund politischenGlaubens,
bürgerlicherundvölkischerSchicksalsbestimmung,fürCivilisation,
Wehrlastminderung,Staatenbund,Staatengerichtkämpfen,wäh-
rend aus dem Deutschen Reich nur hörbarwird, daßes für Lander-

oberung oder Landzuwachs, Erz-soder GelderwerbfichtJ Dann

wurde unter AlbendruckächzenderAthem wildes Gepfauch. Nicht
von draußenist, von eines Gottes Altar, aus eines Teufels Esse,
der Friede zu holen; nur im Innersten ist er zu bereiten und nur

DeutschlandsBolk kannihn,inverantwortlicherFreiheit,schließen.
Wer (noch einmal) erfrecht sichdes unsühnbarenFrevels, dieses
Volk, in der stummen Majestäi seines Kampfes und Leides,seiner
nie erträumten Opfer anVlut und Gattungsamen, mit schleimigem
Mund-Mark, stinkigem Letternschwarz zu betrügen? Gebet ihm,
was ihm ge bührt: das Rechtund den Luftraum zu Entfcheidungin
nirgends verdunkelter noch übertünchter Kenntniß des Macht-
bestandes, desBedürfnisses und der-Möglichkeitvon morgen. Und

grinset nicht, sondern sinket,Fürsten,Heerführer,Feinde,andäch-s
tig in die Knie, wenn es muthig sich zu Jdealismus bekennt und,
endlich, djLszxde der»««Sehieber,die sich bismärckischenRealiens

geistes volldünkeln,aus seinem Hause räuchert.Uralte Mär raunt,
nur aus Blutschande könne der weiseste Wunderwirker geboren
werden, nur naturwidrigem Gränel die Allgewalt sichentbinden,
die den Zauberspuk müd greisenderAatur brichtund die vonsus
kunft trächtigeGegenwart aus dem Bann der Vergangenheit löst

(Antigone; Siegfried·) Der Krieg ist Europens Blutschande. Der

Purpur heldischfrommerBolksmajestät,diezurSüljnungdesFre-
vels aufsteht, röthetmit seinem Abglanz den vergrämten Mond.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximilian Sarden in Berlin-. —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß E Garleb Gans-. H. in Vers-
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Rennen zu

Hoppegakten
Frühjahre - Rennen

.

Erste- Tag

sonntag;clen 6. Mai, nachm. 272 Uhr

7 Rennen;
11. EIJ

Hoppegaktener Aus-gleich
Preise ls 500 Ill-

·

zweiter Tag

Montag,Ilen 7. Mai, nachm. 272 Uhr

7 Rennen;

LaelyloveuaÄusgleieli
Preis 9000 Il-

EisenbahnsFahrpläne in den Tageszeitungen und an

den Ansehlagsäulen

—

................................................ .-- Preise des- Pläize : « ....................................................... .-

Eiu Logenplatz I. Reihe . . . . . . . Mk. 14,—

do. II.
»

. . . . . .

» 12,—

Ein l. Platz Herren . . . . . .

—

. . . . 10,.-.
do. Damen . . . . . . . . . . 6»—

Ein sattelplatz Herren . . . . . . . . . 8»—

do. Damen . . . . . . . . . 4,—

Sattelplatz Herren . . . . . . . . . . . 4,—
do. Damen . . . . . . . . . . 3,—

Ein dritter Platz . . . . . . . . . . . 1,50

Kindetkarten . . . . . . . . . . . . . 1,—
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verbunden mit erstklassjgstem Weinrestaurant

Vornehmste Kaffeegedecke
5-Uhr- und Abendkonzerte

Beisammensejn erster

Familienkrejse
O

DIELE
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Die wirtschaftlichen lnteressen von über
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Steuer-Treul1and -

stempel Gesellschaft m. b. H.
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Polstiamsr str. ill. Belasle Fornsptcl.ssttz.THI.

beseitigt Referenzen von XVeltllrmeiL
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Man verl. Besuch od. kostenL Zusend. v. Prospekten

Oettannultmettellenj
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und an sämtl. Theaterlcassen der Firma A.Wertl1eim.

Leipziger Str. nur wacht-mass
Schlulä der Annahme für Vorwetten:

Fär die Greis-Berliner Plätze-

bei persönl. Auftrag bis 11J3 Stunden

bei Post-Aufträgen bis 2 stunden

Fiir auswärtige Plätze bei allen Autträgen
bis 21X2Stunden

Am Wochentage vor den Rennen werden in allen Annahme-

stellen Vorwetten bis 7 Uhr abends angenommen

Rennen zu Hoppegarten am 6., 7., 13. Mai.

Rennen zu Karlshorst am to. Mai,

Rennen zu Dresden am 6. Mai,

Rennen zu Neuss am 6. Mai,

Rennen zu Breslaussiid am 13. Mai,
Rennen zu Diisseldorf am 13. Mai,
Trabrennen zu Hamburg-Farmsen am 6. Mai.

Ufettbedingungen werden i. d.Wettannahmcste11. unentgelt1. verabfolgt.

] vor Beginn des

l
ersten Rennens.
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gegen Magen-. Darin-, Lebst-—- llieren-, Blasenleitlen i- Csllensleine f Zuekerkranklieit T
ciclil f Kneurnalismus i- llalsrtsli -l- Erholung nach Kriegsverletzungen, Kriegskranklleilen

untl riet-en Folgens-indem

Trink- und Thermal-Badekur.
Wohnung im

KURHOTEL
unti in vielen anklren Holels, Pensionen untl Privalliäusem

Mailufle einziges llolel mit Thermalliäsern aus clen Heilquellen des Indes, grosser
Erweiterungsbau mit allen Einrichtungen klet- lslolelkunst.

«

- Vers-nd des Neuenahker sprudelsFur nach neuem Füllvekiallrem

Werbeschriften und alle Auskunfte umsonst und portofrei durch die

Kutsdlkektion Bad Neuenahr, Rhelnland.

vIERTE vERsTEiGERuNG

«

IMHAUSE

KURFURSTENDAMM Zog-g
iN BERLIN wis

FRElTAG, DEN 18. MAl 1917, UM 101Xz UHR

MODERNE GEMÄLDE
sAMMLUNG ALBRECHT GUTTMANN
uND NAcHLAss EINEs EERUNER SAMMLERS

HAUPTWERKE VON

LlEBERMANN UND LElsTlKOW
AoHENBAcH HAGEMEssTEn MONET

coRiNTH HoDLER sLEvocT

ooungET MENZEL THoMA

GRUTZNER
«-

MESDAG TRUENER u. a·

BEslclslTlGull0: 15·—l7. MAI,10—2 uHR

kATALoG MITvIELEN ABBILDUNGEN: M.5.—

PAUL cASSlRER
BERLIN

HUGO HELBlNG
MUNCHEN
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In der heute Stattgehaloten Generalversannnlung wurde die fils

das Jahr 1916 Zu verteilende Dividende auf

Reichsmark 18.—
für jede Aktie festgesetzt., deren Auszahlung gegen Einlieferung des

Dividendenseheines Nr. 14 sofort an unserer CoIIpons-Kasse in den

Vormittagsstunden von 9—11 Uhr erfolgt.

Die einztuseielienclen Coupons miissen auf der Rückseite ent-

Weder mithrmenstempel oder Namen des Biniseielters sei-selten sein.

Frankfurt a. M., den 18. April 1917.

IIWIWWlMlllllliWlilllskHiöllli
MweinrestaurantWillysiÆ
Frühstück von l2—4 Uhr :: Fünf-Uhr-Tee :: Abends n. ti. Karte

Vornehme l( t d 11 Vol-nehme

Konzerte-.
m

. Konzerte

Eil-us pei- 31. December 1916.

Alcid-m M.

pf.
! Passiv-i. M. pk

FabrikanL und Gesehästsgeb. 20 162 612 — !A1itien-Iiapitnl 22 5t10 000 —

Bisenbnhnwagen u. Schiffe . 886 800 —I Reservefonds . . . 3 100001-—

Patente und Versuche — - « 4 —!ispeziablceservekonds. 2300000 —

Kautionen . . . . . . 416 625
—(«Teilsehuldverschreibungen

5 034 000 —

Beteiligungen . . 4 317 416 l4. Hypotheken . . . . . . 1 350 000 —

Hypotheken . . . . . . 163 557 40 Wohlfahrtskonds . . . . 356 095 -l0

Waren-Bestände . . . . . 2218 428 l7i »lcautionen . . . . . . . 416625 —-

Emzkten . · . , · . .
- 10940125 diesen-e füt- Tnlonsteuer 163035 —

Wechsel . . . . . 324 575 511 ilnterims-l(onto . . . 1988 521 59

Knssa . . . . . . . 86 798i74JsKretliloren . . . . 10 482 776 75

Guthaben bei Bankan . . 5 237 985 251 EReingewinik . - . 4 126 981 61

Guthnben bei syndikaten . 1 961789 743 !
Debitoken . . . . . . . 5 101318 30

51818035 öd F 51818035 38

Gewinn- nnd Verlust-Rechnung per Il. Desember 1916.

Debat. M. pf: Kredit. M· p"
Zinsen f.cl’eilsehu1dversehreib. 229 713 751 Vortrag . . . . . . . 454 867 80
Unkosten (Saläre, Steuern,Re- Gewinn . . . . · · . . 10 204 990 73

paraturen, Versicherung-en,
Kriegsunterstiitznngen . 3 761 767 921 ,

Abschreibungen . . . . . 2541 395 231 L
Reingewinn inkl. Vortrag- . 4126981 Mk I

10 059 808.-531I 10 659858153
Auf das dividendenbereehtigte Kapital von M. 22 500 000,-— gelangt eine Divi-

dende von 12 ljz Z zut- Auszahlung.
Ssklitl, den 25. April 1916.

RütsekswerltosAlitiongezeugt-hast«
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Tcutobutsgets Wald — — — stnclon Horn-Ball Weinberg

Altherünmtes schlimm- unci Kohlensäura-Bacl

Uervorragende Erfolge bei sieht-. Rheinau-, lusliiuss, lief-,-
NHqseIs-. Nieren-. l«el)(-kln-anliheit«en. Stiftunan plät-

kjjk Hkiegsteilnelunek weils-scheuchte- Verstand-gottg-

4- 444 «’««««-4«««
« i v i - s im - - « v v i « « s i i v i - i - - - - - « « - s i .« v « q i s « i qq

«
«-

« « « « i s « « « - « - i - ’ ’ "EI
p«

h i e J( l =·frankfuri a. M.= Eo
.

Gegenüber dem Haupt- ;
Das Vollendeisie eines modernen Hotels. D balmhof,linkerAusgang. ;

»» »»» »»»»»»»-» »»)-»)»»»»»»»»»»» »»»»»-»-» »»).».-»»»»DH
((««««D

Walll.liiicHambngin18

DAlste-viele-Werksllum-!
(Blutanclrang, seliwinclelanfälle, Atemnof, Herzbesehwerden)

.1(08tenlos erh. sie Prospekte hierüber mit Vorwort von Dr. niedÄVeiss durch

Alsqem. chemisehe Gesellschaft cöln a. Rh. 65, Herwsrths«rasse 17.
-, ·

Aktiengesellschaft IIIix e ecmsi
Telephon- und Telegraphemwerke

Berlin-schöneberg.
libschlub am II. Dezember 1916.

Vermögen« M. Cps 1 Vethindlicnlceitea. Jl. pk
Grundst.SeliöIic-bg·.Geneststr. 621312i— äzxktienkapital. . . . . . . 42("0000—

do. Reicllllklstkasse 124 3753132
"

Gesetzlich. Reservefonds . . 5141282
Gebäude sehijnoberxx . . . 1900 0001— lspezjalreserve. . . . . 8()00(1U—

GrundsLLLGebiLude Hamburg- 700 000 —
« sondekkiiech (Krie1xs.eteners) . 1 ()1900q—

do. Geisenkircllen 65 000 — Teilschuidverschreibungen . 2 60600f —

Maschinen . . . . . . . . 1 — Hypotheken , . . . . . . 725 000—

Ulensziljen · . . . . . . . l —

;TeilsehuldversehreibunTen-
Mobilien . . . . .

1 — i Zinsen, fällig- 2. Januar 1917 24 988 25

XVerlczeng . . . . . . . . 1 — ITeiischuldversehreibungen-
schntzanspfjche . . . . .

1 —

. Rückzahlung-, unerhoben . 9 180—

Beteiligungen . . . . . . 600 000 -f Kreditoren . . . . · . . . 3435954 78

XVeripalL (meist Kriegsanl.) . 8229 504 517 I Talenst,euer-Riiekstellung . . 43 500 —

VI»Beste« i.Rohmat.u.17al)rikaten 4363132
SökUnterstiitzungslonds . . . . 2801596

Hobicoren · . . . . . . . 856961879 jDivjdendemunerhoben. . . 2760——

Hunkgutlmben . . . . . · 15746897ssBürgsschaftsgeberdL14135336
Kasse u.l)ostscheckguthaben 67160791 Reingewinn . . . . .« . . 178853170
XVeehsel. . . . . . . . . 164434J
Ijiikgssclj.-11e111ner M. 144-853.36 I

15 899 220 5«·j ! 15 399 220 56

Beklia-Schöaeberg, den 25. April 19l7.

- lies- Vol-Statut«
x
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Abschluss

Deutsch en cEranlhBerlin
am 31. Dezember 1916

Z. Mai l917.

Älttivm M. H-l« M. »,-c’
l. Nicht eingezahltes Aktienliapital . . . . .

I —«l—

2. Kasse, fremde Geldsorten und Zinsschene .1 2998 k,-.. -.

B. Gut-haben bei Noten- und Abrechnungsbnnken J ’ LDOD «

4. Wechsel und unverzinsliche Senatzenweisungen
a) Wechsel (rnit Ausschlulz von b, e und dl und un-

verzinsl.Schat-anweis. d. Reichs u. d. Bundesstaeten 1,661,154,62l 07
b) eigene AkZ-1)te . . . . . . . . .

— —

c) eigene Ziehungen . . . . . . . . . . . . . 4,989 60
id) Bigenwechsel der Kunden an die Order der Bank — — l,661,159,610 67

5. Nestroguthaben bei Banken und Benktirmen . 198,368,342 92
6. Report- und Lombard-Vorschiisse gegen höreten-

gängige Wertpapiere . . . . . . . . . . . . . 522,809,09s3 23
7. Vorschijsse auf Waren- und Warenverscliitsungen 207,804,57·J,.54

davon am Abschlnlztage gedeckt
"

a) dureh Waren, Pracht-— oder Lagerselieine . 156,825.040 75
b) durch andere Siclierheiten . . . . 27,62o’,063»O

Z. Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schatznnweisungen des

Reichs nnd der Bundesstaaten . . . . . . . 157,260,866 70
b) Sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentral- Inoienbanken beleihbare Wertpapiere . 1,688,081;62
c) sonstige börsengängige Wertpapiere 6,068,075l49
d) sonstige Wertpapiere . . . . . 175.l()8i05) 165,191,631 86

D. lionsortialbeteiligungen . . . . . . . . . . . . 41,174,410 siå

10. Dauernde Beteilig. bei and· Banken u. Banlcfirnien 61,614,239 45
ll. schulclner in laufender Rechnung

a) gedeckte . . . . . . . . . . . 710,192,202 65

b) ungedeckte . . . . . . . 168,7l1,8s’6 15 878,904,008 80

Außerdem-

Bijrgschaktsscliuldner . . . · 238,229,454 74
l2. Bankgebäude . . . . . . . . . . . . . 40,000.000 —

13. Sonstiger Grundbesitz . . . . . · . . . . li—

l4. Sonstige Aktiven . . . . . . U-
sumtne der Aktiven Mark I4.076,7548,4MI39

Passiv-I. M. l« M. k
l. Aktienlcapital . .

p

250.000,000.IE
2. Rücklagen . . . . . . . . . . . . . . . . 180,000.,0001—
B. Gläubiger in laufender Rechnung s

a) Nostroverpjliehtnngen . . . . . . . . . . . 42,605,680 42

b) Seite-us derKiindsoliaft bei Dritten benutzte Kredite lh.308,197 0.i

c) Guiliaben deutscher Blinken und Benkflrmen . 280,422.808 so

d) Einlegen auf provisionskrecek Rechnung
l. innerhalb 7 Tagen fällig . M. 1,166.551.696.70
2. dariib hinaus bis z.3 Neu-fällig » 575.567,678.98
B. nach Z Monaten iäl ig . » 272.699.087.59 2,014,818,463 27

e) sonstige Gläubiger
-

1. ins..erhalb 7 Tagen fällig . . » 73,370,249.64
2. derülxhinaus bis z.3Mon.fiillig » 92,612,()88.19

« ,
» ,

Z. nneh 3 Monaten fällig . . . » 2?R.247.9?2-03 1-199,230,259 86 Js003380s409 00

4.-Ak2epte und Scheelcs
,

-,· l
a) Akzepie . . . . . . . . . . . . . . . .

, 59,396.204 «

b) noch nicht eingelöste schecks . . . . . . 10,150,(-Id’ls59 897546285 36

Autzerdem:

!Bürgscnaktsverpklichtungen . . . . . . 238.229.454 74

Icigene Ziehnngen . . . . . . . . . . 4,«-48d4160

davon siir Rechnung dritter M. —.—
«

FVeiter begebene Eigenwechsel der Kunden l
an die Order der Bank . . . . . . . . ——l—

ö. sonstige Passiven
. ;

llnerhobene Dividende . . · . . . . . . 960,R46(J—
l)r. Georg von siemeussPond für die Beamten 8,87l,724·20

( liücltstellung für Zinsbogensteuer . . . 750,00"J — s
Uebergangsposten der Zentrale und der

’

li ialen untereinander . . 13.272.4Ri-RR 23.855.006 83

6. Reingewinn . . . . . . . « . l 49.951.779 70

Summe der Passiven hier k I -l.07b«,7’c18,481»3h)
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Gewinns nnd Verlust-rechnung.

Ausgabe-« M. pr zi. ;-
Cehålten Weihnacht-Zuwendungen en die Beamter-. feste

Bezüge der Vorstandsmitglieder, Bezüge der Final-

direktjonen u. allgemeine Unkosten . . . . . . . 25,8i8,906 94

Kriegsiiirsorge für die Beamten - . . . . . . . . . 7,544,018 35

XVuhlfahrtseinrichtungen i.-die Beamten (Klub. Kantinen
und freiwillig übernommene Yjersicherungsbeinrägej 492.158 56

Beiträge der Bank zum Beamtenlursorge-Verein . 1612,893 79

Neuem und Abgaben . . . . . .
. . · . . . . . 5,200,151 91

»

kiickslellung kiir Zinsbogensteuek . . . . . . . . 260,C100—

Gewinnbeteiligung an den Votstfmd u. s. W. jtl Berlin . 1.506,823 91 42,454,953 46

.k!.l)sehreibungen auf Einrichtung . . . . . . . 550,226 zZ

,, ,, Bankgebau(le» . · . . . . 2.167,8-13 23

Sonderabsehreibung auf Bankgebsude . . . . 4.()00.000 — 6,718,069 46

vZur Verteilung ver-bleibender Uebersehulz . . . .

-

49795L779 70

. Mark 99,12-t,su2i·32

Einnahmen.
«

M« pp M» pk
Vortrag aus 1915 · - - - - - . ·

«·
. . . . . . . 12,164,R53 93

abzügjich der Z. Rate des Wehrbeitrages . . . . . 598,496 — 11,566.057 93

Gewinn aus Wechsel und Zinsen . . . . Oe,915,200 —

»
« sorten, Zinsscheine usw· . . . . . . . . 847,814 94

’

Dei-Gewinn über4Z

» » Fvertpapiere . . . . Gelclzinsen ist- Zu — —

» »
Konsort.-Geschäl"te . Abschreibungen —- —

" verwendet

· .,
Provision . .

«. . . . . . . . . . . . 25»385,53367

,
aus Dauerndtn Beteiligungen . 4.380,196 08 87.558.744 60

— A» Whinsank 99,1z4,802 esz

tischen

gehen.
Grenze hinaus ihre Bedeutung.

H- V· Ceklsch ZU ckek »we« Am MWME« deutenden Erzählers.

cnrl Busse in »Velhagen und Klasings
Monatsheften«

Ein stark erzähltes Bild vom Wider-

stand der Schweizer gegen rnilituristische

Deutsche Politik

Paul llg ist ein so echter und wahrer ·

Dichter, daii er von vornherein gegen den

Vorwurf der Tendenzklitterung geschützt
ist. Die höhere Objektivität jedes wahren

Kunstwerks iehlt dern Buch ganz und gar )Einflusse.

Ci» PofJZJLscÆerKerne-Z !

Voll

Paul llg
Gelieftet M. 4. —, gebunden Ml 5.-

Der Starke Mann

Diese schweizerische Diiiziersgeschichte nicht. Des Dichters liirn pachte den Dili-
verdient die Beachtung aller poli: .— zier und sei

«
n Schicksal, weil es ihm von

Kreise.

haben über die schweizerische

Die Konsequenzen, die I der Zeit aufgezwungen was-se«
sich aus detn Aufeinanderprallen von mili: I M. d. R. Hernienn Wendel im »V0kw5»s«
taristischer Gesinnung und Dcrnolmnie er- Man spürt das rollende Rad des Schich-

suls in dern Ablauf dieses Lebens; rnun

spürt die Hund eines kühnen und he-

Verlag: Haber 81 Co. , Frauenkeld und Leipzig

Die Generalversunimlmig vom 27. April cl. J. hat« clie Auszaliluug einer

Dividende von

für das abgelaufene Geschäftsjahr 1916 hesehlossen
ILOXO

Der Dividemlenscliein Nr. 19
sunserer Aktien gelangt von heute ab mit 120 III-Ost bei der Bank für-Hsncksl

sitt-nd last-billig Zur Auszahlung.
B e r lin , 27. Apri11917.

Reiss G Martia Aktiengesellschaft.

J
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Virection der Discontcssesellschakt in Berlin.
Bilanz am si. Dezember 1916 H

fiktive-
Kasse, tremde Geldsorten«. Coupons und-Guthaben bei Noten- und

Abrechnungsbanken....................
Wechsel und unverzinsliche schatzanwcisungen .

a) Wechsel und unverzinslicbe schalzanweisungen
des Reichs und der Bundesstaaten . . . M. 831392992,21

b)eigeneAccepte . —,—

c) eigene Zichungen . . . . . · . . . . . ". , ,

d) solawechsel der Kunden an die Order der Bank .. —,—

Nostroguthaben bei Banken und Banklirmen . . . . . .

Reports und Lombards gegen börsengiingige Wertpapiere
Vorschiisse auf XVaren und lvarenverschiuungcn . . .

davon arn Bilanztage gedeckt
a) durch XVarekn Fracht- oder Lag-erscheine . . M. 7948110,20
b) durch andere sicherheiten . . . . . . . » 46()5i597.97

Eigene Wertpapiere . . . . . . . . . . . . . .

a) Anleihen und verzinsliche schatzanweisungen
des Reichs und der Bundesstaaten . . . . . M. 48 503 716,03

b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentral-
notenbanken beleihbare Wertpapiere . . . . » 3479 031,25

c) sonstige börsengängjge NVertpapieke 6366143,43
d) sonstige Wertpapiere . . . . . . . . . » 1753388,—

Konsortial-Beteiligungen . . . . . . . . . . . · . ·

Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in Hamburg . . .

Beteiligung bei dem A. schaakfhausenschen Banluseiein A.-G.
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bankfirinen
schuldner in laufender Rechnung . . . . . . . . . .

a) geclcckte . . . . . . . . . . . . . . . M.486106561,85
davon durch börsengtingigelvertpapiere gedeckt

M. 185501849,37
b) ungedeckte . . . . . .

Ausserdern Ave-l-

. . . . . . . » 9734517l.22

und Bürgschaktsschuldner
M.’ 136 869 322,38

Wertpapier-Bestände der Pensionskasse und der stiltungen .

Einrichtung . . . . . . . . . . . . . . . . . M. 200 Floh-.
abzüglich Ueberweisung an die Gewinn- und

Verlustrechnnng von 1916 . . . . . . 200 000-

Bankgebäude in Berlin, Bremcn, Ooblen2, Essen,
Frankfurt a. M» Frankkui t a. 0» Hattingen, London,
Mainz,Niilheim

Abz. Hypothek auk Grundstücke Unt. d· Linden 8:3,l."-l-l,
Lindengasse und Charlottenstraiäe 37X38 . . . »

Coblenz.......... ....»

Sonstige Liegenschaktem
Grundstücke Bebrenstralze 21J22 und Französiscbe straBe 53J56 zu

M. 27 085 752,73

5 000 000,—
220 ()00.—

Berlin, sowie in Essen und Mülheicn

Kl. jpl

171 474 021229
831 392 992y21

l
!

113 145 009’78
131 250 035 36

14 176 205934

60 102 278 ".l.«

44 482 our öl-

60 000 000 —

100 000 000 —»
56 684 820 so

553 451 733 07

6 210 421 10

21 865 752 73

8 966 089 15

31532sr302. G
Passiv-i-

Eingeznblte Kommendjt-Anteile . . . . . . . . .

Allgemeine (gesetzliche) Reserve . . . . . . . . M. 94 975 000,—
hierzuUeberweisJa d·Gewinn-u.verl.-Rechn. v.1916 » 25 000.—

Besondere Reserve . .

« M· 24 UUU Wa-
hierzu Ueberweis a. d. Gewinn- u.Verl.-Rechn. v.1916 » 1 000 0! I0.-—

Gläubiger-
a) Nostroverpilichtungen . . . . . . . . . .

b) seitens d.Kundsc-·hakt bei Dritten benutzte Kredite .

c) Guthaben deutscher Banken und Bankürmen
»

d) Einlegen auf provisionskreier Rechnung
1. innerhalb 7 Tagen liillig M. 359656 036,88
2. dar-hinausbisZu3Mon.i’i-illig »

249 893 093,13
B. nach 3 Monaten fällig , 184 394 646.0-«) M-

e) sonstige Gläubiger
l. innerhalb 7 Tagen fällig . M. 523 432 269,-10
2. dar·hinausbis zusMon. fällig ,, 102 416 904,54
Z. nach 3 Monaten fällig . .

»
12 sit-H 699,85 M.

Akceptc und schecks

a) Akcepte . . . . . . . . . . . . . . . . M. 39 972 226,48
b) noch nicht eingelöste scheclis . . . . . . . » 4866711 42

Aulzerd. Ave-l- u. Bürgscb.-Verpll. M. 136 869 322,od’
Eigene Ziehungen . . . . .

» —,—

davon kiir Rechnung Dritter -—,—-

Weiterbegebene solawechsel d.
Kunden a· d. Order der Bank

» —,—

M. 33 241 828.6()
539 Sag-m

209 068 829,uu

757 943 776,06

637 888 R7Z,79

di. Epk
300 000 000 —

95 000 000 —.

25 000 000 .-

«
1 644 577 846160

44 838 967 JO-

(
l

Transport a 109410 ewde
.) Die nachsteh. Bilanz enthält nicht d. Vermögensstand uns. Londoner Niederl.
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Trunspurt Z lW 416 d'14 50
Fvohl sahrtseinriehtungent

DaviclklnnsemannsehePens.-Kasse Jl. 4798062,72
hierzu Ifeberweis u. d Gewinn-

.

und Verlust-Rechnung von 1910 — 400 MO-— M. 5198 062,72 i

Adolph von Hansemanmstiktung . . . . 443 975,65 H

Schoellersstisumg . . . . . . . . . . . . . .
» 277 034»(,-0

l)r. Arthur Selomonsohnsstifcung . . . . . . . .

« 58 58315
Dr. P. D· Fischer-stiftung- . · .

. .
» 5093360

sonstige Stiftungen fiir die Ange-
stellten der Gesellschaft z

. .

hierzu Ueber-weis a. d. Gewinn-
.

und Verlust-Rechnung von 1916 »
100 0U0«— - 417 498.15 6446 092 87

Kl. Zi7 498,15

Noch nicht abgehohene Gewinnanteile der trüberen Jahre . . . . 227 445 .-

Riiekstellung für Tnlonsteuer . . . . . . . . . M. 1 975 000,05
hierzu Ueberweis. a. d. Gew.- u.Verlust-R-eehn. v. 1916 ,. 2110000.— 2 275 000 05

10 Z Gewinn-zuteil auf M. 309000000 Kommendit—Anteile . . . . . 80 000 000 —

Gewinnbeteiligung- des AufschUSlkatS . . . . - . . . . · . . . 853 080 57
Gewjgnhgtgjjjguug dek- Goschektsinhaber . . . . . . . . .

-

. . 2747 368 42

Uebertrag auf neue Rechnung . . . . . . . . · . . . . . . .

l
1 2z6 226 49

.
z 153 202 027190

Gewinns und Verlust-Rechnung 1916.
"

soll. M-

lpk Haben. M. pk
Terwaltungskosten einschl.

« Vortrag aus 1915 . . . . . l 235447180
Gewinnbeteiligung dOk AU- i coupons . . . . . . . . 693 BUT 64

gestellten . . . . . . . 17332 114 98 Verl«all. Gewinnanteilseheine 300 —

steuern . · - -

·-
- - - 3471668 11 Provision . . · . . . . . 115180531 93

Zu verteilender Reingewinn 35861675 48 Wechsel und Zinsen . . . 29 2719lls38
Beteiligung bei der Nord-

«
deutsch. Bank in Hamburg 6 000 000 —

Beteil· b.c1. A.scl1aakt’hausen-

sehen Bankverein A.-G. 6000 0001—
Dauernde Beteiligungen bei I

and. danken u. Benkklrcnen Z 947 461182
57 liuä 408Z57 57 665 458157

Berlin, den 23. April 1917.

Die ceschäktsinhabek
Dr. Salomonsohn. sehinckeL Dr. RusselL Urbig. Dr. solmssen.

Wellen Dr. Muster. Dr. Fischer. sehlieper.

« «
Von Kleis. Au st.stsmarclis stelluugzum partencutansclienWahlrecht s»..,.,.. .,,,»«!I.,»»»,

Piir die verhandlungen über ein neues preussisehes Wahlrecht
Unentbehrlieh für jeclen Historiker. Statistiker und Politjkeiu

Verieg Frisch-. Brennstetter, Leipzig :: :: 192 s. Preis 3.50 M» gebunden 4.50 II.

..

0
'· '

« ..

K JJA i - K J-j« k -

«::,»»:;;x,,J(o«zg«2»:»,,:;;;
Wein-Wienng J. Ranges

Täglich Konzeyi D D Täglich Konzert

bietet der Anzeigenteil cler

SANATORIE ZMWH
Gelegenheit zu wirksamer

Propaganda-
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIsIIIIIIIIIIIssssssssssssssssssssssIIIIIIIIII

BADENsSADSN
und sein neues, vernehmes Familienhetel an cler Liebtentaler Alls-e

ssslksslksslks NSUSK III-THOSE
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»das oder-kommandi- in den klarste-IS Als erste Folge einer rot-nehm aus-

czestatteten Monographjesammlung »Die innere Front-«· ist Soeben im Verlagc von-

.—l.Janclort’(Be1-lin) »Das Oberkommando in den Mal-ken« erschienen. Während an

Werken über die sohlaehtfront kein Mangel besteht. fehlt es an Schriften über die

Bedeutung und das Wirken der l.,jnne1-en Front«·, vornehmlich der Generalkommnnilos-

Daher ist diese neue schrift, die sehr geschmacliroll mit fünfzehn vortrefflichen

Bildbeigaben nach Federzejclmungen von F rjt z FV o l ft· und P a u 1 Gr u l i e h ver-

sehen ist, nur zu begrünen. Aus dem lnhalt erwähnen wir: ,,Kriegsstand. — Ue-

s(:liichtliches. «- Genernloberst v. Kessel. —- Ausder Arbeit des Oberkommandos. —- ijie

Zensur. — Frie(1ensi1ukgaben«·. Dem Werk kommt umso gröbere Bedeutung zu. His,
wie es im Gelejtwort heilälz das grösste der militärischen Handbüoher l) sher unter

dem Sehlagwort »0berliommand0« nur clie Zeile enthält.

Eine hochabtuelle Neuerfcheiuung

Das

Oberkommando
in den Marken

Mit 15 Bildbeigaben nach Haiidzeicbtiuiigen
von Fritz Wolff und Paul Grulich

Aus dem Inhalt:
«« «

Kriegszustand — Geschichtliches — General-

oberst von Kessel — Aus der Arbeit des Ober-
kommajndos —- Die Zensur — Friedettsaiifgabeii

Das Werk ist Vornehm
und geschmackvollausgestattet

und kostet M. 4,—

Es ist die erste Folge meiner

MonographiensSammlung über

Die innere Front
In Vorbereitung befindet fiel-:- -

»Das Kriegsamt

Vorråtig in allen guten Buchbandlungen

A.JANDORF’SVERLAG,BERLlN
,



Lin ratliltaler sozialdemokrat fiir den sehr-an-

ltenlosen UJZootslirieg gegen Englands

soeben erschienen:

lllllll Elilllillllll

England und die

Sozialdemokratie
Vom Veriragsbruch der

Inkernakionale zur Notwehrl

mit einem Celeitwort vonJulian Borchardt

Preis 4,00 Mark

Der sich offen zur radikalen sozialdemokratie

bekennende Verfasser kommt auf Grund einer

eingehenden Änalyse der inneren und Kolonial-

politikEnglands zu dem zwingenden schlusse.dals

der sehrankenlose U-Boot-I(rieg
»Die Notwendigkeit von heute« ist-

Für jeden Deutschen ist dies Buch von höchstem

interesse; niemand darf über den U-Boot-l(rieg
urteilen, ohne das Bekenntnis dieses radikale-n

sozialisten gelesen zu haben.

MAX l("l«RsTElll,Verlagsbuchhandlung, BERLIN sW sc wi-
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Für Inst-site Wutvortllcht Friedrich Nehländer, Betlin-Steglis.
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